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Psalmenfrömmigkeit und Feier
des Paschamysteriums

iın der Psalmodie des Monastischen
Stundenbuches

Fin Beitrag ZUE Spiritualität des Stundengebetes*
Von Odo Lang OSB Finsiedeln

Einer der Schlüsselbegriffe des Zweiten Vatikanischen Konzils für sSeINe Litur-
gieauffassung ist das Wort Pascha-Mysterium. Die Liturgie jert 1mM Gedächtnis
das Paschamysterium des Leidens, Sterbens un:! der Auferstehung und Himmel-
tahrt Christi, welches damit Angelpunkt der christlichen Heilsordnung ist!. Weil
die Kirche besonders Sonntag als dem Za  errentag‘ dieses zentrale Geheimnis
des christlichen Glaubens feiert, WarTr eın TZiel der liturgischen Erneuerung durch
das Konzil un die weılteren Dokumente Z.Uufr Liturgiereform, den Sonntag als den
„Ur-Feiertag“ der Christen und der Kirche wiederherzustellen als eıinen Tag der
Freude und der Muße, als Fundament un ern des 10 liturgischen Jahres
Was einst Christus geschah, das wirkt el uns In der christlichen nıtiation,
weshalb die sonntägliche Feier des Paschamysteriums auch die Feier uNseres

eigenen Heiles und des Wesens der Kirche 1st.
Deshalb ist hauptsächlich der Sonntag der lag der Eucharistiefeier® und der

Feier der christlichen Initiation*, aber auch der Jag, dem die Gläubigen eigens
eingeladen werden sollen, Stundengebet der Kirche teilzunehmen‘; VOT-
nehmlich die Mitfeier der Vesper wird als besonders ehrwürdige alte Tradition
empfohlen®. Bedeutsam ist In diesem Zusammenhang der ufruf die Klöster,
ihr Stundengebet nach Möglichkeit mıit dem gläubigen 'olkInmen feiern
und dies als eıne ihnen eigene Form der Pastoral anzusehen Ihnen wird auch die
verlängerte Form der Vigil Sonntagen nahegelegt?.

Die Benediktiner folgen VO  - jeher bei der Feier des Opus Dei, des Stundenge-

Vgl Odo Lang, Das „‚Monastische Stundenbuch Ein Beitrag ZUT Erneuerung des
Stundengebetes: SIMB 542-5723
Liturgie-Konstitution, Art.5- vgl Heinrich Rennings, Dokumente ZUT Erneuerung
der Liturgie, Band (Kevelaer 1983 Rennings] 5-
Liturgie-Konstitution, Art. 106 Rennings 106; vgl auch Rennings 102, 923, 1244,
127A; E2X/6; 127/3; 3002
Rennings 49, 106, 923-926, 1843
Kennings 1782, 1820, 20698, 2749, 2784
Kennings ITE 2276, 2411b, 2524 28069, 2871.
Allgemeine Einfü rTung In das monastische Stundengebet = AEM 198 (Mona-
stisches Stundenbuch M5tB|] L Vgl Rennin

M5tB L, 41; vgl Renni G  G 2270; „ Richtlinien für das monastische
Stundengebet [— Richtlinien], Nr. L, 134 EeSauUrus Liturglae Orarum
monastıcae [= Thesaurus], 15).

65-68 L vgl Rennings-28069,
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betes, ihrer eigenen liturgischexä UÜberlieferung?. eute haben ZWar die in der
Liturgie-Konstitution „Sacrosanctum Concilium“ festgehaltenen Normen und
Weisungen für die Erneuerung des kirchlichen Stundengebetes !° mutatıs
mutandis freilich auch für die monastischen Ordensgemeinschaften Geltung.
Dennoch erachtete INa  aD e 1Im Benediktinerorden für richtig, bei aller Anpassung
des Stundengebetes die Weisungen des Konzils und die Anforderungen der
egenwart, welche auch den Klöstern nicht spurlos vorübergeht, doch weiıt
wıe möglich die eigene überkommene liturgische Tradition bewahren. Das
Entgegenkommen der römischen Instanzen ermöglichte un! Örderte 1mM Orden
verschiedenste Experimente 1Im Umgang mıt dem Stundengebet, da{ßs sich 1Im
Verlauf L11UTI wenıger Jahre eın Pluralismus herausbildete, dessen lebendiger jel-
falt schließlich der VO  ' der Ordensleitung mıiıt ustimmung der römischen KOnN-
gregation für den Gottesdienst herausgegebene Thesaurus iturgiae OYrarum
monasticae * Rechnung trug. Dieser Thesaurus enthält die bei einer Neuordnung
des benediktinischen Stundengebetes möglichen Psalmenschemata SOWI1E die
1ste der notwendigen exte (wıie ymnen, Antiphonen, Versikel, Kurzlesungen
und Kesponsorien).

Auf Grund der Erfahrungen während der Phase des Experimentierens 1Im deut-
schen Sprachgebiet beschlofß die Salzburger Abtekonferenz 2 durch hre Litur-
giekommission eın gemeınsames Monastisches Stundenbuch erarbeiten las-
sen

egen dieses Vorhaben wurden damals verschiedentlich kritische Stimmen
aut zugunsten einer UÜbernahme der römischen ifurg1a OYrarum. Nachdem
INa  - das bisher gültige Breviarium monastıcum cht mehr als Zzeıt- un! Situallons-
gerecht empfinde, und nachdem sich die Benediktiner schon weitgehend nicht
mehr die Offiziumsordnung der Benediktsregel hielten, S€l dem (Geist der
nachkonziliaren Liturgiereform folgend sinnvoller, als Ausdruck der Gemein-
samkeit und der Einheit mıiıt der Gesamtkirche, auch deren Stundengebet über-
nehmen. In der gewandelten ituation solle INd  ; auf die bisherigen Unterschiede

9) Vgl Benediktsr el, Kap 8-20. „Die ıIn der Benediktsregel, Kapitel 5ö-20, beschrie-
bene Ordnung Stundengebetes Ist eın klares Zeugnis dafür, daß die Benedikti-de
nerklöster ihre eigene liturgische Tradition besitzen“: Richtlinien, Nr. L,
130; Thesaurus, 13); vgl Richtlinien, Nr. [, 136; Thesaurus, 16).

10) Liturgie-Konstitution, Art. Kennings,
TE Rom 1977. — Vgl. Thaddäus Schnitker, Der Thesaurus Liturglae Orarum InNnONa-

sticae und seine Bedeutu für die Liturgiewissenschaft: (1978) 45-565In der Salzburger Abtekon Tenz sind die Benediktineräbte des deutschen Sprach-
gebietes 1n einem Interessenverban eschlossen.
Die Feier des Stundengebetes. Monastisches S enbuch für die Benediktiner des
deutschen Sprachgebietes. Herausgegeben im Auftrag der Salzburger Abtekonfe-
TenNnz. Authentische Ausgabe für den liturgischen Gebrauch. Bände Advents-
und Weihnachtszeit:; 88 Fasten- und OUsterzeit; 1{1 Im Jahreskreis EOS-Verla
Ottilien 1981/1982) Dazu hört das Monastische Lektionar In vler Teilbän
1/T. Lesejahr Advent bis ngsten; { Lesejahr 6.-34 Woche 1Im Jahreskreis;
I1/71. Lesejahr I1, Advent bis Pfingsten; 11/2. Lesejahr IE O23 Woche 1mM Jahreskreis
(EOS-Verlag St. Ottilien 1981/1982).
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Außerungen gegenüber konnte jedoch überzeugend geltend gemacht werden,
daß schon Benedikt selber nicht einfach das römische Offizium seiner Zeit über-
OIMMEN, sondern den Gegebenheiten und Möglichkeiten sS£e1nes Klosters
angepaßt habe, ohne sich einfach die römische Praxis eigen machen. Und In
all seinen Bestrebungen innerhalb des Ordens seit dem Konzil gng e nichts
anderes. Man Warbestrebt, wiederum diese Angemessenheit des Stundengebetes

die heutigen Gegebenheiten un:! Möglichkeiten uNnserTer Klöster finden.
Und die Erfahrungen haben geze1igt, da{fß das Monastische Stundenbuch als
Frucht dieser Bestrebungen 1Im deutschen Sprachraum Ausdruck dieser Ange-
messenheit ist 14

] Die Bedeutung des Monastischen Stundenbuches ergibt sich VOI allem dus Sel-
ner kEigenart (in Abhebung VO  ' der römischen Liturgia Horarum) und diese wWI1e-
erum erklärt sich Qus den Schwerpunkten un:! Prinzipien, die für seine Gestal-
tung maßgebend waren?>. Durch dieses NEeUE Stundenbuch sollte das urbenedikti-
nische Gleichgewicht, die Harmonie zwischen dem Opus Dei der gemeinschaftli-
chen Feier der Liturgie), der Lectio divina der persönlichen geistlichen Lesung un:
Meditation) un dem Lahor der sSer10sen Arbeit) nach Möglichkeit wiederherge-
stellt werden!1® Des weıteren sollte dem Stundengebet der Charakter eines
authentisch christlichen Gebetes gegeben bzw. wiedergegeben)! un der
psychosomatischen Verfassung der heutigen Mönche angepaßt werden!® Als
Sache der CNn, konkreten klösterlichen Gemeinschaft!? sollte nach der
mens fundatoris als Ziel die Heiligung der Zeit und der Betenden haben mittels
einer festen Ordnung für das jeweilige Kloster29

Hauptelement des Monastischen Stundenbuches bleibt weiterhin der Psalter,
welcher die Grundlage des Gemeinschaftsgebetes bildet und somıiıt der Wesens-
bestandteil des Monastischen Stundenbuches ist. Die Psalmen sind SO aNSC-
ordnet, daß@ S1e grundsätzlich alle In einer Woche gebetet werden können21 das
Schema ist jedoch exibel CNUS, den unterschiedlichen Bedingungen und
Möglichkeiten der einzelnen Gemeinschaften Rechnung agen können?2

14) Vgl Odo Lang, [)as „Monastische Stundenbuch“ Ein Beitrag ZUr Erneuerung des
Stundengebetes: SIMB (1983) 546-550

15) Vgl Odo Lang, aaC) 569-571I; Notker Füglister, Zum Entwurf ines deutschen
monastischen Offiziums (Vier-Türme-Verlag Münsterschwarzac)| 1969

16) Notker Füglister, 22© 18) Notker Füglister, 2ä6C)
£7) Notker Fü ister, aa 19) Notker Füglister, 23©
20) Vgl Bene iktsregel, Kap 18,Z
21) Benediktsregel, Kap 18,
22) Dieses Psalmenschema stammt VO  3 P Notker Füglister und entstand 1963/1964 als

Korollarium einem Kurs über Psalmenfrömmigkeit in ant Anselmo-Rom (vgl
Odo Lang, aa} »92, Anm. 36). ine Realisierung WaTlr vorerst nicht 1NSs Auge
gefaßt. Das Schema kam jedoch 1m Zusammenhang mit der Vorbereitung des
Abtekongresses 1966 als echte Alternative in Diskussion, wurde ıIm „Deutschen
Psalterium“ (VierTürmeVerlag Münsterschwarzach verwirklicht und fand 1n
der Folge weıte Verbreitung und Anerkennung In den Klöstern des deutschen
Sprachgebietes, weshalb uch als Grundlage des Monastischen Stundenbuches
gewählt wurde, besonders nachdem 1m Thesaurus Liturglae Orarum monastı-
Cae als Schema „B” die offizielle Approbation gefunden hatte
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Für die Psalmenverteilung folgende Kriterien maßgebend Jeder Psalm

kommt 1ImM Wochenpsaltergrundsätzlich L11IUT einmal vor. Jeder Psalm wird als eine
In sich geschlossene Einheit behandelt Die liturgische igenar der einzelnen
Gebetszeiten wird berücksichtigt: Jeder Psalm seinem Platz Allzu große Eintö-
nigkeit wird vermieden. Die Homogenität einer jeden Hore wird gewahrt. Die
Dauer der einzelnen Gebetszeiten wird ausgeglichener®?. Fines dieser Kriterien
ist für Thema VO  e besonderem Gewicht Der liturgische Charakter einzelner
Wochentage ird heachtet?24.

Das unterscheidende FElement des Monastischen Stundenbuches ist also die
ihm eigene Psalmenverteilung.

Die egung dieser Studie über die Psalmenfrömmigkeit gab die Beschäf-
gung mıt der liturgischen Spiritualität des Stundengebetes 1mM Zusammenhang
mıt der Einführung des Römischen un mıiıt der Arbeit Monastischen Stun-
denbuch?®°. ewiß die Stundenbücher eın Ziel der Liturgiereform
nach dem 7 weiten Vatikanischen Konzil. Aber dem Konzil gng e5 bedeutend
mehr, wI1e das betreffende Kapitel der Liturgie-Konstitution zeigt*°, nämlich
die Erneuerung der Liturgie selber, des Stundengebetes. Was not tut, die

Bücher 1im els des Konzils richtig benützen, ist deshalb eine vertiefte
liturgische Spiritualität.eEntfaltung der besonderen Spiritualität des onasti-
schen Stundenbuches aufgrund der ihm eigenen Psalmenverteilung äßt 5

jedoch als wünschenswert erscheinen, ihr einıge grundsätzliche Gedanken ber
das Gebet 1Im allgemeinen un die Psalmenfrömmigkeit 1mM besonderen ın Aus-
einandersetzung muıt wel geschichtlichen Formen, mıt derjenigen der Benedikts-
regel un: des Augustinus, vorauszuschicken.

Grundsätzliche Vorüberlegungen
1 as Psalmen-Beten 1m Stundengebet konfrontiert uns zunächst und beson-

ers heute mıit dem Problem des Betens überhaupt, weil für viele das eten
erschwert oder Sal nicht (mehr) möglich ist. Was heißt enn heten 227
23) Vgl. Notker Fü lister, - - E} E  _
24) „Das gilt VOI al für den Sonntag (Königs-Psalmen In der Samstag-Abendhore

und 1in der Vigilpsalmodie; Hallel-Psalmen In der Abend- SOWI1eEe In der Mittags-
hore) SOWIe, einschließlich der Abend- und Nachthore des Donnerstags, für den

25
Freitag (hauptsächlich individuelle Klagelieder)“: Notker Füglister, 23.3.0©
Vgl dazu Odo Lang, Vom Opfer des Lobes, in Gott feiern. Theologische Anre 11-

40 und geistliche Vertiefung ZUT Feier VO  - Messe und Stundengebet. Fests rift
Theodor Schnitzler ZU Geburtstag. Hg VO  - Plöger (Freiburg/B
340—-349; ders., Monastisches Stundenbuch Ein gemeinsames Stundenbuch für
die benediktinischen Gemeinschaften des deutschen rachgebietes: Notitiae
(1981) 181-189; ders., Welche Anre ngen bieten die „AlP  1sgemeıne Einführung“ und
die „Richtlinien für das monastis Stundengebet“ für Chor ebet? Erbe
und Auftrag (1981) 405—-415; (1982) 22-—32; ders., Das „Monastıis Stunden-
buch“ Ein Beitrag ZUT Erneuerung des Stundengebetes: StMB (1983) 542573

26) Litur je-Konstitution, Art.
adZu Thum, Bea, Hillmann, Rahner, — Wult, Frei, G/ Gebet

LThK 21960) 537/-551; Paul-Werner Scheele, Opfer des Wortes. Gebete der Hei-
den aQus fünf Jahrtausenden (Paderborn Alfons emmer, Wir dürfen mıt Gott
sprechen (Freiburg/B
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Im Gebet wendet sich der Mensch über sich un! über die sichtbare Welt hin-
aQus eine Macht, die über ihm 1st un! die ott nennt. etfen ist aufschauen
Gott, ISt sprechen-mit GOött eten Ist 1aber cht einfach Wort; ennn Anfang
steht nicht das Reden, sondern das Stillwerden und Hören. Aber wohin muß der
Mensch hören? Der Mensch mufß hinhören auf die Schöpfung es 1in der
Natur, VOIL allem aber auf den Mitmenschen un! In SeIn eigenes Inneres, 98 die
mMmMe €es, den Anruf es ih; vernehmen können?® Als Ant-
Wort des Menschen hat deshalb das Beten eine dialogische Struktur.

Im Gebet kann der Mensch alles VOT Gott artikulieren, 1NSs Wort bringen.
Tan; ih beispielsweise die NotZ Beten, wird eın Gebet hauptsächlich
eın Aufschrei dus derTiefe eın Otft, ja immer wieder, wird 8 jedoch auch danken
und loben mussen.ankund Lob sind geradezu die Grundformen menschlichen
Betens. Der Mensch kann un:! soll alles In eın Lob hineinnehmen, wIe das bei-
spielsweise die Praxis der Psalmen zeigt. Beten wird einer Manitestation der
Liebe, wird ZU OUpfer des Wortes. Als Opfer desesannn das Gebet des Men-
schen immer wieder dessen Opfergesinnung und irgendwie das Opfer selber

die Selbsthingabe des Menschen) eINneUuell). S50 derbetende Mensch
die Liebe Gottes nicht UTr ersehnen, sondern sich mıiıt ihr vereinen. DerBeter
weiß sich 1Ns mit Gott. Ver-sagt sich jedoch der Mensch, wird gsein Verhalten
ZUrT Ursache unermeßlichen Leids für ih selber und für die Menschheit??.
| ie Folge davon sind Fehlformen des Betens*9 Und weil der Mensch sich Tat-
sächlich seinem Gott ver-sagt hat, wurde der ursprüngliche Dialog abgebrochen
un kann VO  } Seiten des Menschen nicht mehr wiederhergestellt bzw. wiederauf-

werden. Es 1St 19158  j der Glaube der biblischen Offenbarung, wıe S1€e
sich 1im Alten und im Neuen Jlestament manifestiert, dafß (Gott selber VO  ; sich aQus

jene Schranke auf den Menschen hin überschritten hat, welche der Mensch durch
sSein Fehlverhalten zwischen sich und ihm aufgerichtet hatte; Israel un! dann die
Kirche haben diese Überzeugung. ber dieses HEL Gespräch kann Nur ım Glau-
ben dNSCHOMMEN werden. Nur 1M Glauben kann nämlich wahrgenommen wWeTr-

den, dafß Gott SeIN Wort spricht, jenes Wort, das alles menschliche Versagen un
Fehlverhalten überwindet. Unermüdlich predigen deshalb die Propheten 1im
Alten Bund dafß der Mensch diesem göttlichen ine twor! schulde. Im
Alten Bund nımmMt Israel in seinem kultischen und r1vaten eten das VWort CJO
tes auf. das Gott insbesondere durch seine Aatfen spricht. Für Israel sind die Jaten

28) Augustinus beschreibt diesen Weg des Hinhörens des Menschen aus eigener
Erfahrung 1Im Buch seiner Bekenntnisse: „Interrogaul terram, et dixit ‚Non SUM ;
et UdECUMUE ıIn eadem sunt, idem confessi sunt. Interro aul INaTe et abyssos et
reptilia anımarum uluarum, et responderunt: ‚Non euUus tuus; qUaETE up'
nNnOs Et direxi ad et dixi mihi ‚Ju qu1s es ?‘ Et respondi: ‚Homo’. Quid
CI SO dIN| u deum INEeUMmM amo? Quis est He Uup! caput anımae meae? Per
1psam anımam IMneam ascendam ad illum' Augustinus, Confessiones XI
CChrSL S 159-160.

29) Vgl Gen 3,
30) Solche Fehlformen des Betens sind Beten, das ZU Gerede wird, Beten, das Gott

überreden will, das (Got drohen willBeten das Selbstgespräch istun! Selbstbefrie-
1gung.
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es 1n der Vergangenheit das Unterpfand für seine gnädige Nähe 1in der
Gegenwart und Verheifßung füres Hilfe ıIn der Zukunft. Die Christen ihrer-
SEe1ts beten 1Im Namen Jesu Christliches eten ist Hören und gläubiges Beantwor-
ten dessen, Was Gott spricht durch die Schöpfung und durch die Menschheit, vor
allem aber durch das menschgewordene Wort Oottes, Jesus Christus. Das Neue

christlichen eten besteht darin, da{fßs der Christ das Wort (Gottes) 1Im

personalen Lebensbund mıit Christus empfängt. Im Gebet bemüht sich, darauf
auch ine twor!'! geben, schließlich selber Ganz-Antwort sein?}.

Bedeutet schon das Beten sich heute für viele Menschen eın Problem,
dann uUMso mehr das Psalmen-Beten, und 1es VOTL allem,wenn InNan bedenkt, dafß
das Psalmenbeten 1m Stundengebet der Kirche eın authentisch christliches Gebet
sein soll [)as Gotteslob 1mM Stundengebet der Kirche soll Ja das „Opfer des Lobes
se1In, nämlich die Frucht der Lippen, die Gottes Namen preisen” *. ilt jedoch
nicht oft VO  > den Betern das Wort Jesu: „Dieses 'olkehrt mich muıt den Lippen, ihr
Herz aber ist weit Wes VOIN muır337 Ist denn Herz dabei, wenn WITFr die Psal-
mmen beten un singen?** Ja INa ann och grundsätzlicher fragen: Weshalb
überhaupt heute och Psalmen singen ? e Psalmen sind, sagt MMall, nicht
NseTe Gebete, S1€e sind vielmehr die Gebete eınes Volkes, as, auch wel1ll das
auserwählte 'olk WAalTl, doch VOT Jahrtausenden lebte un! diese Gebete gedichtet
hat Aber sind die Psalmen wirklich nicht NnseTe Gebete? Dieser rage kommt
angesichts der Bedeutung der Psalmen ın unserem Stundengebet eiıne tiefere
Bedeutung und 61€e verdient ine eingehendere Betrachtung.

Dierhängt sicher muıt dem mMmMenN, Wäas WIT über das Verhältnis des
alttestamentlichen Bundesvolkes seinem Gott wWI1ssen. Israel lebte mıit seinem
Gott Und Israel erkannte, dafß VOIL diesem seinem Gott Zu Lob aufgerufen
WAIT. Für Israel galt „Loben un:! cht mehr Loben stehen einander gegenüber wWwWI1e
Leben und Tod“>> Weil Israel 1ın seiner Geschichte aQus dieser Erkenntnis heraus
lebte, konnte es das Buch der Psalmen schreiben. Die Psalmen sind Israels Lieder
VO.  . seinem Gott und dessen Heilswirken seinem'olk. Sie sind erwachsen aus

dem religiösen Empfinden un Glauben Israels. amı ist jedoch 1SseIec rage
ach dem Sinn des Psalmenbetens heute och nicht gelöst oder beantwortet.

31) Das Leben selber mMuUu: ZU Gebet werden. S50 sagt Joh assian: „Mic,inquam, finis
totius perfectionis est, ut uextenuata ImenNns ab Omnı S1Itu carnalı ad spiritalia
cotidie sublimetur, donec OMNIS 1US conuersatıo, OmMn1s uolutatio cordis uMNnad et
J1ugl1s efficiatur oratio“: Conlatio (X) Abbatis Isaac secunda De oratıone Sour-
cesChr 54, Ebenso lesen WIT bei Augustinus: „Laudemus, laudemus; sed 87(0)01

solis vocibus, audemus et moribus: laudet lingua, laudet viıta; sed habeat charita-
tem infinitam“: Sermo 254, 3 / Cantate el cantiıcum OUUu Can-

tet cantıcum OUU: ‚e7(6)  3 lingua, sed uita: Enarr. in Ps 32,5 CChrSL 38, 253
32) Hebr {3,

Mk 7, 7; Jes 29,
34) Vgl BeneSktsregel, Ka 19, „Bedenken WITr also, wWwI1e WIT uns verhalten sollen

unter den Augen Gottes und selner Engel, und stehen WIT beim Singen der Psalmen
daß Denken und Herz 1n Einklang mıt unserer Stimme SIN

35) Gerhard VO  - Rad Theologie des Alten Testamentes, München 41962) 381.
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Hier muflß mMan vorerst auf die Doppelnatur der Psalmen hinweisen. Die Psal-

InenNn sind auch für 938K _ zunächst GottesWort den Menschen und erst iın Zzwel-
ter Linie des Menschen t-Wo Ciott Der Umstand, da{fß S1€e wIı1e INa Sa
inspirlert Sind, Mas erklären, dafß die Psalmen iImmer och lebendig sSind. Durch
ihre Geistgewirktheit unterscheiden sich sich VO  - anderen Gebeten der Men-
schen VO  e „modernen“ Psalmen etwa eines Ernesto Cardenal un! auch
VO  z den Gebeten der Kirche och immer vermogen die Psalmen eine Brücke
schlagen zwischen Gott un:! dem Menschen. Die Psalmen sind deshalb auch
heute och lebendig, WIe S1€e durch all die Jahrhunderte SCWESCH sind. Sie
sind e J weil S1€e VO  . ihrem Ursprung her, VO  $ ihrer göttlichen Eingebung her,
die Kraft enthalten, ”  els un Herz der Menschen Gott erheben un in
ihnen fromme un heilige Gesinnung wecken“>©

|Die Psalmen sind jedoch alles andere als eine bloße Information überGottund
den Menschen. Obwohl s1e Gottes Wort den Menschen sind und SOMmMIt auch
etwas mitteilen wollen, sind sS1e doch In erster Linie Gebete, bekennender, lob-
preisender und bittender Ausdruck des Glaubens, der Hoffnung un! der Liebe
VOT Gott un für die Welt ermöglicht durch Christus un:! mıt Christus 1Im Heili-
geCn e1ls

Die Psalmen sind sodann im Gottesdienst der Kirche nicht Lesungen, SO11-

ern Gedichte. S50 singen s1e allzeit VO.  - (Gottes Liebe und ajestät, VO  a’ des Men-
schen Undank un Sünde, aber auch VO  ; seinem Suchen nach Gott, seiner eue
und Dankbarkeit. So schaffen die Psalmen, die WIT 1m Stundengebet singen, jene
außere Atmosphäre und jene innere Haltung, die eın betrachtendes, also kontem-
platives etfen ördern: 1e5 gilt VOT allem für das gemeinschaftliche Gebet Denn
gerade 1Im gemeinschaftlichen Gebet geschieht mehr als das bloße Persolvieren
eines Pensums. Unsergemeinsames Beten in derLiturgie ist zugleich persönlicher
un gemeinsam-gemeinschaftlicher Ausdruck uNnseTres Glaubens, uNnserer Hoff.
NUuNs und uUuNnseTrTeTr Liebe Dadurch wird e wahrhaft einer Quelle der Frömmig-
keit und ZUT Nahrung für das persönliche Gebet

Nun äßt sich aber nicht leugnen, da{fßs das Psalmenbeten heute cht leicht
fällt, un daflß die Psalmen, diese täglichen Gebete unserer Gemeinschaften, dem
heutigen eter ine Reihe VOoO  — Fragen un Problemen aufgeben. Das eten soll ja
eine Angelegenheit des Herzens seln, auch wenn gemeinschaftliches Gebet ist,
jenes Herzens freilich, In das Gott seinen Geist, den Geist sSe1ines Sohnes SC-
g0OSSCH hat?7 eten bedeutet des weıteren Sprechen mıt Gott, bedeutetVerwirkli-
chung meılnes persönlichen Verhältnisses Gott; eten bedeutet Verlebendi-
Zung VO:  a Glaube, Hoffnung un Liebe, und das bedeutet konkret, meines lau-
bens, meıiner Hoffnung un meiner Liebe. Wie 50t sich das mıit den fixen Formeln,
wıe S1€e die Psalmen U:  n} einmal sind, verwirklichen? Dazu kommt noch, da{fs die
Psalmen 1n einer Sprache geschrieben sind, die nicht Nsere Sprache ist, die cht
uNnsere Gefühle Zu Ausdruck bringt und die folglich eher eın Hindernis als eiıne
echte Hilfe für das spontane persönliche Gebet darstellt.

36) AEMS, II 63; Rénnings‚
37) Gal 4, Ö; Eph 3;
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Was bedeutet deshalb für meinen Glauben, meine Hoffnung und meine Liebe,

da{fß die Psalmen eigentlich nicht christliche Gebete sind, sondern vor-christliche,
eben alttestamentliche Gebete? Die Psalmen haben einen alttestamentlichen
Inhalt und dazu ine Form, die uns heutigen Menschen fremd anmutert, un! WIT
tun uns oft recht schwer mıit diesen Psalmen. Was können also heute die Psalmen
dem christlichen eter noch bieten? Was können 61€e uns noch sagen? Lauter Fra-
CI die den christlichen Psalmenbeter beschäftigen mussen.

ber die Kirche hetet die Psalmen. Und diese Psalmen sind Lieder, hl S1€e sind
Poesie. Wenn die Psalmen jedoch Lieder sind, geht 65 1ın ihnen nicht in erster
Linıe den rationalen Gehalt der einzelnen Worte, sondern geht in erster
Linıe eine Stimmung, einen inneren Zustand, den der Sänger aussiıngen
will Nicht unser Verstand, der schon strapaziert ist durch UuUNnseTe moderne
Welt, auch durch uUuNnseTe klösterlichen Aufgaben, nicht dieser Verstand 1st aNSC-
sprochen, sondern das Herz. Diese Erkenntnis annn uns ıne erste und gewiß
wertvolle Hilfe ZU Verständnis und ZU Vollzug.der Psalmen ın unseTren Got-
tesdienst selIn, VOIL allem 1im Stundengebet. Denn aus diesem rund 30 sich der
alttestamentliche Psalmtext neutestamentlich aufnehmen und erleben.

Dazu kommt eın weiıteres: Unsere Zeıt ist weitgehend geprägt VO  — einer VOIL-

zugswelse horizontalen Christus-Frömmigkeit. Das gilt auch und sicher mıit Recht
für 1IseTre klösterlichen Gemeinschaften. Christus, das sind die andern, heißt die
Formel dafür. 1 )as entspricht durchaus auch dem Evangelium®®. uch dieser
Gedanke annn den christlichen Vollzug der Psalmen heute erleichtern gerade
Im Gottesdienst.

Christus, das sind die anderen, heilßt dann: Ich annn Christus 1n den Texten der
Psalmen Wort bringen und 1e5 auch inJexten, die nicht immerangenehm 1m
Ohr klingen, die u11ls vielmehr befremden: Christus, da heißt die Armen, die
Schwachen, die Unterdrückten, die Verfolgten, die Mitchristen In Lateinamerika
oder in den kommunistischen taaten Im Osten. Hier also, 1Im Gebet der Psal-
IMECN, annn das Christsein als das Für-einander-dasein einen SAaNZ konkreten Aus-
druck fGnden Die Psalmen ermöglichen e mIr, die Last des anderen tragen,
mit-zu-tragen, und das Gesetz Christi erfüllen*?. Hier, 1im Gebet der Psal-
men, annn ich mich freuen mıit den Fröhlichen und trauern mıiıt den Trauernden#®.
Hier beginnt Christus selber In mIır wachsen und Gestalt anzunehmen. Christ-
ich Psalmen beten heißt dann, das Leben der andern VOI Gott ZULX Sprache brin-
SCH, heißt im wahrsten Sinn des 'ortes Für-Sprache bei (sOft einlegen. Und das
kann In Freude un Leid geschehen. Es annn ja selin, da der Psalm, den ich eben
bete, nicht mein Psalm ist, daf auch nicht meın Gebet ist; da spricht eın ande-
IC Mensch, der vielleicht selber Sar nicht (oder nicht mehr) beten kann, weil 1mM
Rausch des Lebens Gott vergessch hat oder weil CI, verzweifelt und zerschlagen,
irgendwo ıIn einem Kerker schmachtet. Und mıit seinem ungehörten Schreien VeI-

bindet sich meın Psalm, dafß WIT beide in Jesu Namen (in dem die räumliche
Irennung keine Rolle spielt) VOT dem ater stehen.
38) Vgl Mt 25 3146
39) Gal O,
40) Vgl Köm 1 T
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Und wıe reich ist die Palette der immungen iın den Psalmen: Loben, Singen
un! Jubeln, Vertrauen und Fragen, Irauern und Klagen und Weinen, Aufschreien
in Not, Angst und Verfolgung, Bereuen und Umkehren, Glauben, Hoffen un Lie-
ben un:! Danken, immer wieder Danken. Und 1e5 alles ın den Psalmen. Kann
INd  . nicht auch heute och sinnDoll Psalmen beten?

Stellen WIT aber noch eine andere rage Warum hat die Kirche das Buch der
Psalmen als ihr Gebetbuch übernommen? Die Antwort gibt uns das Evangelium
selbst: besonders folgende Stelle bei Lukas gibt u15 den Schlüssel ZU! Lösung iın
die and „Dann sprach Jesus ihnen: Das sind die Worte, die ich euch gesa
habe als ich och bei euch War Alles mufß in Erfüllung gehen, Was 1mM Gesetz des
Mose, bei den Propheten und 1n den Psalmen über mich gesa ist“41

Davon ISt die Urkirche duS  SC und hat begonnen, die Psalmen VO  —

Christus her lesen un beten Sie erkannte In den Psalmen das Gebet Christi
un ZWOaTr das Gebet des KSUNZEN Christus, des Hauptes und seiner Glieder. Die
Märtyrerkirche etrachtete den Psalter im Licht Christi un verstand ih:
als prophetisches Buch, das 1im Christusereignis erfüllt WAaT. Jeder einzelne Psalm
sprach ihr VO  . Christus oder redete Christus oder Christus redete In ihm Die
beiden Leiıtworte der frühchristlichen Psalmenfrömmigkeit sind: Der Psalm ist
die mMmMe Christi den Vater, und Der Psalm iSt die mMmMe der Kirche
Christus, den Kreuz erhöhten Herrn auf den INd  j schon bald die Anrede
„Herr‘ in den Psalmen bezog**

Man kann diese Psalmenfrömmigkeit 1im Unterschied YABIE heute vorzugswelse
horizontalen eine vertikale Christus-Frömmigkeit eNNEeEN, die etwa 1 Psalmen-
kommentar des ugustinus einen besonders eindrucksvollen Niederschlag
gefunden hat Und sind die Psalmen schon Früh ZU Hauptgesangbuch 1mM
Gottesdienst der christlichen Gemeinde geworden un:! sind 5 bis heute geblie-
ben.

] iese Überlegungen machen natürlich das Psalmenbeten nicht automatisch
eichter: enn s1e entbinden uns nicht VO.  — der Aufgabe, uns die Psalmen immer
mehrgeistig anzueignen. Pirmin ugger nennt die Psalmen einmal das „Schwarz-
brot“43 unserer täglichen geistlichen Nahrung, also keine eichte Kost. Aber s1e
sind eben doch Brot, VO  ; dem IMa  >; täglich leben kann; denn 61€e umgreifen die
verschiedensten Dimensionen und ituationen uNnseTrTes menschlichen Lebens.
Wenn WITr die Psalmen beten,annverwirklichen WIT insbesondere In uUunNnseren

Gemeinschaften Was lgnatius VO  $ Antiochien ıIn einem seiner Briefe schreibt:
6 gebe In Versammlung LIUT ein Gebet, e1in en,; einen Sinn, e1INE Hoffnung
In Liebe un! In ungeteilter Freude. Das ISst Jesus Christus, der ber alles erhaben
ist“4:
41) Lk 24,
42) Vgl dazu: Balthasar Fischer, Die Psalmenfrömmigkeit der Märtyrerkirche, In

e Psalmen als Stimme der rche Gesammelte Studien ZUT christlichen Psal-
menfrömmigkeit. Hg VO  ; Andreas Heinz anläßlich des Geburtstages VO:  >
Prof. Dr. Balthasar Fischer September 1982 ( Irier 15—35

43) Pirmin Hu GL, LeitgedankenyPsalmengebet des „Neuen Offiziums“ (Münster-
schwarza

44) Ingatius VO  5 Antiochien, die Magnesier 7: SourcesChr 21951) 101.
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Der rage der Psalmenfrömmigkeit der Benediktsregel ist 1in LEeUEÄeICI Zeit VOT

allem Balthasar Fischer nachgegangen*°. Um die Psalmenfrömmigkeit der ene-
diktsregel richtig würdigen können, mu{l INan 61€e 1ImM Zusammenhang mıit der
Gebetstradition der damaligen Zeit sehen. Zur Zeit Benedikts lassen sich Zzwel
ömungen auseinanderhalten, die alexandrinische un die augustinische Psal-
menfrömmigkeit. Balthasar Fischer f (F seine Untersuchungen wI1e folgt d 11l-

INE:  a „Die Psalmenfrömmigkeit der Regula anc) Benedicti ist durch Trel Cha-
rakteristika gekennzeichnet: Zwel negatıve und eın DOSIMLVeES, und ZWalr das fast
völlige Fehlen des allegorischen Elements, 2. das völlige Fehlen der typologischen
Auffassung VO.  > Christus als dem einen eter der Psalmen, das durchgängige
Ausgerichtetsein auf Christus als den Gott der Psalmen“4©.

Typisches Kennzeichen der alexandrinischen Psalmenfrömmigkeit, welche
hauptsächlich das Erbe des Urigenes ist, ist hre Vorliebe für die Allegorie. Diese
Art, die Psalmen beten, IsSt ZUT Zeit Benedikts auch 1Im 'esten nicht unbekannt,
der UÜberlieferungsstrom hrt vermutlich über Ambrosius VO  3 Mailand (zA6-
siodor. Die Benediktsregel ist der Bewels dafür, daß Benedikt diese der Psal-
menfrömmigkeit ZWaTr kannte*7, aber, verglichen mıiıt der zeitgenössischen Litera-
tur, eigentlich wen1g davon beeinflußt blieb Die rage, weshalb Benedikt sich
diese Methode des Psalmenverständnisses nicht aneignete, drängt sich deshalb
auf, weil SONS stark der alexandrinischen Gebetstradition verpflichtet ist. Bal-
thasar Fischer glaubt, 1mM Fehlen der Allegorie eın Anzeichen typisch römischer
Verhaltenheit und Nüchternheit sehen dürtfen48.

Charakteristisch für die alexandrinische Psalmenfrömmigkeit ist sodann das
Fehlen der Typologie VO  ; Christus als dem Beter der Psalmen, mıit dessen mMmMeEe
sich der etfer vereinen ann. Die einzıge Ausnahme ist wenn überhaupt die
Verwendung VO  . Psalm 21(20) als Auftaktpsalm der sonntäglichen Vigil Sicher
ist der Psalm österlich gemeint ber und 1er dürfte Benedikt ebenfalls den
Sopuren des Origenes folgen 1n der benediktinischen Sonntagsvigil ist Psalm
21(20) nicht sosehr der ank Christi den Vater für seinen OUstersieg, als derje-
nıge der Mönchsgemeinschaft, der annn In der sonntäglichen Eucharistiefeier
seine önung indet4?. Das Fehlen der christologischen Typologie ist deshalb
bemerkenswert und bedeutsam,weil die altchristliche und die nachaugustinische
Psalmenfrömmigkeit In der westlich lateinischen Kirche durch die dee VO  - Chri-
sStus als dem etfer der Psalmen beherrscht wird „Die Christusstimme, die ene-
dikt aus den Psalmen erklingen hört, ist cht die Stimme des betenden Men-
schen, sondern immer die Stimme des mahnenden es Christus“>°9. Urigenes
stellt sich die Christus-ITypologie in den Psalmen, weil der Psalter
45) Balthasar Fischer, [ie Psalmenfrömmigkeit der Regula Benedicti, 1n Balthasar

Fischer, Die Psalmen als Stimme der Christen (vgl Anm 42), E RN
46) Balthasar Fischer, 2:a:C)
47) Vgl. die allegorische Deutung VO:  - Psalm 137 ‚Wohl dem, der deine Kinder

packt un sS1€e Felsen zerschmettert“, 1Im Vorwort ZUT Benediktsregel und In
Ka tel 4, Schlechte Gedanken Christus zerschmettern.

48) Ba thasar Fischer, a.aC)
49) Balthasar Fischer, a2aC)
50) Balthasar Fischer, a.a.©)
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unmittelbarer Kraft der Aussage des eigenen sündigen und seligen Herzens VelI-

liert, wenn InNnan ihn als ‚VOX Christi‘ versteht“>1 DDas Sl der Psalmen ist der
Mensch! Urigenes stellt sich allerdings mıit dieser Auffassung die altchrist-
icheja schon neutestamentliche und Weise, die Psalmen verstehen und
beten ugustinus wird S1€e sich umso mehr eigen machen. Wichtig für uns ISt
hier die Feststellung, dafß Benedikt 1m Strom der alexandrinischen und orıgeni-
stischen Tradition und ihrer Psalmenfrömmigkeit steht,mıt welcher vermutlich
über Ambrosius bekannt geworden WAärT.

Charakteristisch ür die benediktinische Psalmenfrömmigkeit IST hingegen
hre Ausrichtung auf Christus als den .oftt der Psalmen. Christus ist der Gott,der In
den Psalmen angeredet wird Christus, nicht der Vater, ist das des Beters, auf
das seine Psalmenfrömmigkeit ausgerichtet ist. In diesem Sinn sind folglich jene
Psalmzitate In der Benediktsregel interpretieren, In denen das Gegenüber des
Beters erkennbar Ist. „Unsere These besagt, dafs in diesen Psalmzitaten und allge-
meın In der Psalmfrömmigkeit der Regula der Gott, dem der Psalmenbeter sich
zuwendet, 1ImM allgemeinen nicht etwa Gott, der ater, sondern Christus ist, da
Benedikts Psalmfrömmigkeit nicht unter dem augustinischen Gesetz des ‚Psal-
I1LUS VO  » Christi ad Patrem)‘ sondern unter dem Gesetz des ‚Psalmus VOX hominis,
VO  » Ecclesiae ad Christum“‘ steht“>2 50 spricht Benedikt beispielsweise In Kapitel
19,5f davon, dafß der Mönch „unter den ugen ottes psalliere. Die VO  3 den
Engeln umgebene Gottheit, vor der der Psalmenbeter steht und die das sSe1INes
Betens ist, ist Christus, wWwıe uns In der Maiestas-Darstellung der praktisch zeıt-
genössischen Mosaiken VO  E Ravenna begegnet, auf denen der verklärt thro-
nende Herr ebenfalls VO  - Engeln umgeben erscheint®®. [ Diese Auffassung VO  .

Christus als der Gottheit begegnet uns jedoch schon ın den Apophthegmata
Patrum, und auch der Magister kennt S1€e. Fine ähnliche Deutung verlangt eNne-
diktsregel, Kapitel 16,5 „Zu diesen Zeiten also bringen WIT uUuNnseTren Schöpfer Lob
dar Der Schöpfer 1st wiederum Christus, eın In der alten Kirche ebenfalls
beliebtes Motiv, wWwI1ıe eın Vergleich mıit Ambrosius und den liturgischen ymnen
ergibt. Benedikt versteht folglich das Psallieren als einen Christus-Dienst des
Mönches, eın Motiv, das 1n der geistigen Umwelt der Benediktsregel, besonders
bei Ambrosius, geläufig ist. Deshalb heißt Opus Dei für Benedikt Opus Christi>4.
Die Stellen, VO UOpus Dei Christi) als Christus-Dienst die Rede ist, mussen
sodann mıt jenen Stellen der Benediktsregel ZUSammengesehen werden, die VO  a’
der Christus-Liebe des Mönches sprechen®°. Hinzu kommt schließlich och das
OLIV Christus-Pater. Christus ist für den Verfasser der Regel der Herr un!ater;

ist der eigentliche ater des Klosters, während der Abt Ur eın Stellvertreter

5T} Balthasar Fischer, a4:a3C)
52) Balthasar Fischer, - KO)
53) Vgl Balthasar Fischer, 2.a.©.
54) Vgl Benediktsregel, Kapitel 43, 3.6.10 „Dem Gottesdienst (Christus-Dienst) werde

nichts vorgezogen ; 58, „Man achte sorgfältig darauf, ob Eifer hat für den CSOF:
tesdienst (Christus-Dienst)“; vgl auch Kapitel 1 / D 19, 2I 20,

55) Benediktsregel, Kapitel 7 T 11 „S5ie sollen rar nichts höher stellen als Chri-
stus”; 4, DE „Nichts der Liebe Christus vorzlie en
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ist>° Es ist 1U  > wiederum charakteristisch ür die Psalmenfrömmigkeit der ene-
diktsregel, dafß die Wurzeln dieser Auffassung ebenfalls alexandrinisch sind und
auch 1Im ägyptischen Mönchtum bekannt Man kann ZWaaäal in dieser Fröm-
migkeitshaltung den Ausdruck einer antiarianischen Einstellung sehen; S1€e Ist
aber als solche bedeutend älter Sie begegnet uns schon ıIn den Homilien des Ori-

und In seiner Schrift über das Gebet, Ja, s1€e ıst SAaNZ allgemein eın Ausdruck
jener frühchristlichen Überlieferung, deren Spuren sich schon bei Hippolyt VO  ;

Rom finden
Als Ergebnis können WITFr hier festhalten: Die Psalmenfrömmigkeit Benedikts

ist das Erbe des Origenes. Müssen WIT S1€e aber UTr als eiıne historische, In eiıner
bestimmten Zeit realisierbare Weise der Psalmenfrömmigkeit betrachten? Hat S1€e
nicht auch für den heutigen Psalmenbeter noch Bedeutung? Ich meine, daß sich In
dieser SOZUSASCN spezifisch benediktinischen Psalmenfrömmigkeit ohl auch
heute och die Psalmen beten lassen (vielleicht eichter als In der augustini-
schen). Mit dem Motiv des Adressaten Christus als dem Gott der Psalmen ließe
sich beispielsweise das stellvertretende Psalmenbeten vereinen””.

Im Unterschied AI alexandrinischen Psalmenfrömmigkeit ist diejenige
Augustins wesentlich VO Gesetz der Typologie bestimmt: Der eigentliche etfer
der Psalmen ist Christus, un miıt hm, mıt seiner mme, ann und soll sich der
menschliche eter vereıinen. Fragt INa  . aber ach dem SCNAUCTEN Inhalt dieser
Aussage, antwortel ugustinus: Christus, das 1St der Christus fotus, CApu et
membra, der SAaNZEC Christus, aupun Glieder, oder das aup un! der Leib, die
Kirche In allen Psalmen hört Augustinus die mme Christi, bald die mme
des Hauptes> bald jene des Leibes®?, beide aber bilden ine untrennbare Einheit,
die una-caro-Gemeinschaft©9. Dieses Motiv kehrt In den Psalmenhomilien
häufig wieder, daß InNnan diesbezüglich ohl mit Recht VO  — einem Fundamental-
prinzıp augustinischer Psalmenfrömmigkeit sprechen kann®1

56) Vgl Benediktsregel, Vorwort 35-—-306; Kapitel D ı S!
57) Vgl oben.
58) „VOX 1psa Christi est, sed PTIO membris SUu1s” Enarr. In Ps 53 CChrSL 39, 650.
59) „Hoc dicat COTDUS ristianum“: Enarr. In Ps 53 CChrSL 39, 649 „Quia CrgOo

totus Christus Caput est et COTDUS e1us, propterea In omnibus psalmis S1IC audiamus
capıtis, ut audiamus et COpOoTIS. Noluit nım loqui separatım, quıa

noluit E5SsEC separatus, dicens: Ecce A uobiscum sumM ad consummatıonem saeculi. i
nobiscum est, loquitur 1n nobis, loquitur de nobis, lo uıtur per NOS, quıa et OS

1imMur 1n No et deo loquimur ula ın Ilo Oqu1ımur. Nam quando Inlogı  NO!|15 et nobis loqui uoluerimus, In mmen C10 remanebimus“: NarT. ın Ps 56,
CChrSL 3 / 694

60) „Intellegimus nım hic Christi; scilicet capıtıs et corporIis Christi.
Christum CU audis, noli SPONSUM SPONSa a  J et intellegeU: illud
sacramentum: Erunt duo In UN)  D S i duo ıIn una,u NO  - et 1n uUOCe
una ?” Enarr. 1n Ps 34, I1 CChrSL 38, 311

61) „Nullum Malus donum praestare osset Deus hominibus, quam ut Verbum SUUuMmM
DeT quod condidit Omnıa, faceret i lis caput, et illos el tamquam membra coaptaret,
ut esset Filius Dei et filius hominis, unus Deus Cu Patre, uUuNnus homo 453 homini-
bus, ut et quando loquimur ad Deum deprecantes, NONMN inde Filium SCDPaTrTeMUS, et
quando precatur COTDUS Filii, NO  5 ret caput SUuUuM, sıtque ıpse uUNnus salua-
tor COrporIis SUul IOminus noster lesus rıstus Filius Dei, quı et oret PTO nobis, et
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Welche Kirche betet jedoch als der Leib Christi in den Psalmen? ESs ist die eine,
große, katholische rche auf dem Erdkreis, die mıiıt einer Stimme betet©2
Die wirklich wahre katholische Kirche, der die Häretiker keinen Anteil
haben®?, ist also L11UT diejenige, die auf der SAdNZEN Erde dieselbe ISst, nicht aber eın
Teil, der sich selbst für die wahre Kirche hält, aber in der Absonderung Von der
katholischen rche leht64 Die katholische Kirche ISt 5 deshalb, die sich
ugustinus In seinen Predigten wendet, und die als die catholica germina®>, als
die filii UNICAE catholicae©® anspricht. uch das ist e1n Begriff, auf den ugustinus
In seinen Homilien den Psalmen immer wieder sprechen kommt

Diese katholische rche mu{l sich aber iImmer bewufßt ein und bleiben, daf
61€e die ecclesia yeregrinans ist,die pilgernde rchedie in derirdischenWeltzeit
terwegs ist Z.Ur himmlischen Heimat, ZUufr Stadt 107ZU wahren Jerusalem.Auch
dieses OLV ist mıit den anderenINeın maßgebendes Motiv augustinı-
scher Psalmenfrömmigkeit®”.

Mit der dee der peregrinatio verbindet sich das Motiv der Hoffnung. Die Psal-
inen als Lieder der pilgernden Kirche, als die Pilgerlieder der Kirche sind für
Augustinus der Bereich der Zukunftsliebe der Gläubigen; denn durch den Hın-
WEeIlS auf die peregrinatıo will ugustinus 1m Zuhörer und eter cht die Furcht
VOI Gott, sondern die Liebe ott und ZUT künftigen Stadt es wecken®©8
Wovon ausführlicher 1ImM Gottesstaat Augustins die Rede ist, davon spricht der
Prediger ugustinus auch oft In den Psalmenhomilien. Das Bildwort VO Pilger
will ın den Hörern eine überweltliche Gesinnung wecken. Dabei sucht ugusti-

oret INn nobis, et oretur d nobis. Orat PTO nobis ut sacerdos noster; orat in nobis, ut
Caput nOstrum, Ooratur nobis, ut eus noster. Agnoscamus CTrgO et In Ilo
nostras, et 1US 1n nobis“: FEnarrt. In Ps 85, CChrSL 39, 1176.

62) „Quia et In diuersitate linguarum Carnıs, una est lingua in fide cordis“ Enarr. In Ps
5 FF CChrSL 39, 665; „In ecclesia MASTNTLA confitebor tibi Ecclesia quid est,
fratres? Numquid ex1gua pars 15 terrarum ecclesia MaAsna est? Ecc esiaN
totus orbis est“”: Enarrt. In Ps 21, IL, CChrSL 38, 129

63) „Haereticus ecclesiam NO  >; intrat“ NaT. In Ps 18, I5 CChrSL 38, 109
64) Wiederholt setzt sich Augustinus In den Homilien über die Psalmen mıit den Dona-

tisten auseinander, den „falsi fratres ın COMMUNLlONEe catholici nominis”: Enarr. 1n Ps
{L, CChrSL 39, 1067; „Quocumque te uerter1s, Christus est. Fines terrae habes
haereditatem, huc uenl], totam posside. Quare litigando ad partem ?
Huc uen!“”: Enarr. In PsZ CChrSL 38, 132; „Iubilate Deo, OMNILS ferra; NeINnNÖOÖ iubilet
In parte. Nemo, inquam, iubilet 1n parte: OMmMnIs terra iubilet, catholica iubilet. Catho-
1Ca totum ene: quicumque partem tenet, et toto praecisus est, ululare uult, NO  >;
iubilare. Iubilate Deo, OMNIS terra” Enarr. In Ps 65,2 CChrSL 39, 839

65) Sermo 34, CChrSL 41, 426
66) Enarr. In Ps 66, CChrSL 39, 863
67) „Dulcis est nım unNna patrıa, et uüeTe UuNd patrıa, sola patrıa; praeter illam quidquid

nobis est, peregrinatio est”: Enarr. in Ps 61, CChrSL 39, I77; „Neque enım In PETC-
grinatione 19815771 remanebo; est hic unde emigrem, sed uen1am unde NO  ; emigrabo.
Nam inquilinus 108 apud te In terra, sicut patres mel. Er ab inquili-
natu migrabo, de 0)94[{ caelesti NO  - e1N1 abo' Enarr. ın Ps. OT, rS  i 3 7 782

68) „Haec cıiuıitas inıtıum habet ab 1DSO Ab SICut mala ciuitas Cain. Antiqua CT gO
ista c1iuitas Dei, SCMPET tolerans terram, sperans caelum, qua«C et1iam lerusalem
uOoCcatur et Sion Enarr. In Ps 142, CChrSL 40, 20061.
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1US in den guten ngen dieser sichtbaren Welt Anhaltspunkte für jene Dinge,die
der Mensch noch erhoffen ann un:! soll

Wie soll jedoch der christliche eter die Psalmen sıngen Vorallem mufß ersich
ach ugustinus iImmer bewußt selin, Glied Leib Christi, 1Im Christus 'OIuUSs
sein, In lebendigerVerbundenheit mıit dem aup Des weıteren soll er als
Mensch die Psalmen sıngen, nicht LU miıt Mund,ungeun Lippen, sondern 1NSs-
besondere mıt dem Herzen®?, Ja mıiıt seinem LebenZ enn „das Lob des
Gesanges ist der Sänger selbst“/Auch das ist eın Motiv, auf das Augustinus bei
jeder passenden Gelegenheit In den Psalmenhomilien zurückkommt.

Es ist sicher unbestreitbar, daß auch diese Form der Psalmenfrömmigkeit viele
und gute Anregungen das heutige Psalmenbeten geben Gerade
die christologisch-ekklesiologische Motivation kann dem heutigen eter helfen,
die Psalmen situationsgerecht beten, mıt Christus, der sich VOTI
allem der Armen und Unterdrückten annahm.

Wie heute die Psalmen beten? FEine generelle Lösung annn ohl nicht gefun-
den werden, dafür sind die Psalmen doch unterschiedlich.Man wird folglich in
jedem Fall, für jeden Psalm, zusehen mussen, welche die geeıgnete 1St.
Viele Psalmen lassen sich gewiß 1Im Sinn der augustinischen Psalmenfrömmig-
keit Christus, dem Christus fofus, in den Mund legen; andere wieder lassen sich
ohne Schwierigkeiten 1Im e1ls der Psalmenfrömmigkeit der Benediktsregel
beten Eine Aktualisierung 1m Sinn etwa einer horizontalen Christus-Frömmigkeit
150 sich meılnes Erachtens mıiıt beiden Formen verbinden. _ Wie manifestiert sich
diese Sicht 10108  . In der Spiritualität des Monastischen Stundenbuches, und wel-
chen Beitrag eistet die LEeUEC Psalmenverteilung ZUT Förderung einer echten ] itur-
gischen Spiritualität? Die nachstehenden Gedanken möchten in diesem Sinn
Anregungen geben für eın fruchtbares Psalmenbeten un ür eiıne Vertietung
der liturgischen Spiritualität des monastischen Stundengebetes.

69) „Voce MEd ad ominum clamaut. est,non COrporI1s uOCEe, quUua«e Cum strepitu uerberati
aer1s promıitur, sed uUOCe cordis, quae hominibus silet, Deo autem SICUT clamor
sonat“: Enarr. In Ps. P CChrSL 38,
Wer als Sünder ebt. kann Gott nicht loben, das Leben MU: dem Lob Gottes ent-
sprechen, mufß mıt ihm übereinstimmen: „Illi autem audant, quı bene uluunt“”:
Enarr. 1n Ps 47, 10; CChrSL 38, 547

71) „Cantandum Domino, ef orıbus et moribus. fratres, filii, catholica germina, sancta
et Superna semina, In Christo regeneratı et desuper natı! audite 1MO per
'antate DDomino cantıcum Ecce, INquls, canto. Cantas, plane cantas. Audio sed
contra linguam testimonıium 11O  - dicat vita Cantate vocibus, antate cordibus,
antate oribus, cantate moribus:Cantate Domino cantıcum Quaeritis quiddecantetis de 1o quem amatıs ? iıne dubio de 1lo quem am as, cantare VIS laudes
1US quaerI1s, quasSs cantes. Audistis, cantate )omino cantıcum Laudes quaeritis,
Laus e1US In FEcclesia sSanctorum. Laus cantandı, est ipse cantor. Laudes vultis dicere
Deo? Vos estote quod dicatis. Laus 1DS1US estis, 61 bene Vvıvatıs Vos attendite, VOS
estote“: Sermo 34, CChrSL 41, 426
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I8l Die Feier des Paschamysteriums In der Psalmodie
des monastischen Stundenbuches

[ )as Stundengebet ist wesentlich eine Form der Feier des Christusmysteriums
und als solche umfafßt S „die Feier der Heilsgeschichte In ihrer Ganzheit, s1e
umfa{ist die Verkündigung des Heilsmysteriums, seine Erfüllung ın Christus und
deren Fortsetzung 1in der Kirche bis hin ZUT eschatologischen Vollendung“$Auf
diese Weise bewirkt die Feier des Stundengebetes VOT allem die Heiligung der Zeit
iIm dreifachen Zyklus des liturgischen ages, der liturgischen Woche un des
liturgischen Jahres. Für unNnserTre Überlegungen kommt VOI allem die Feier der itur-
gischen Woche mıt dem Sonntag”® und dem Freitag als ihren Schwerpunkten In
Betracht, wobei die Feier des onntags VOIN vorrangıgerBedeutung ist. Diese Sicht
hat sich auf die Psalmenverteilung des Monastischen Stundenbuches SC-
wirkt74 Die betonte Feier des Paschamysteriums innerhalb einer jeden Woche
entspricht bestens auch der Absicht des Konzils, den Sonntag liturgisch auf-
zuwerten/ Die Untersuchung beschränkt sich dabei bewußt auf die Psalmodie
des Stundenbuches, da dessen übrige Elemente weitgehend mMIt dem römischen
Stundenbuch übereinstimmen.

Die Psalmodie des reitags
Dem Grundsatz entsprechend, wonach 1mM Wochenpsalter ach Möglichkeit

der liturgische Charakter einzelner Wochentage berücksichtigt werden soll, sind
die Psalmodie des reitags als des Gedächtnistages des Leidens und Sterbens
Jesu vorwiegend Klagepsalmen zugeordnet7 Unter Einbeziehung der Vesper und
Komplet des nnerstags ergibt sich demnach folgende Zusammenstellung:

Donnerstag
Vesper: Psalm 23(22), 84(83), 40(39), Cant.N].
Komplet: Psalm
Freitag
Invitatorium: Psalm
Vigil Nokturn: Psalm )I 69(68) 38(37)

Nokturn: Psalm 60(59),
Laudes Psalm 96(95), 64(63), Cant.Al, 46(145
Kleine Horen: erz Psalm XVITI-X

ext Psalm 22(21)
Non Psalm 11(10), 2(11), (12).

Vesper: Psalm 27(26) Cant.N].
Komplet: Psalm 31(30).

Die C’antica aQus dem Alten und adu$s dem Neuen Testament ın den beiden
Vespern SOWI1eEe ıIn den Laudes sind dem römischen Stundenbuch entnommen un

72) Richtlinien, Nr. L 121 Thesaurus,
73) [ Die Woche ist „vollständig auf jenen Tag gegründet, der aufgrund der Einheit und

Ganzheit des Ustermysteriums, erneuert 1ImM Brotbrechen, 1Im wahrsten Sinn der
:a des Herrn‘ genannt wird”“” Richtlinien, Nr. 11 L T2ZI1; Thesaurus,
Sie oben, Anm.74)

75) Liturgie-Konstitution, Art. Y AR Kennings, 1T
76) Vgl oben, Anm.
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erganzen die ursprünglich reine Psalmodie des Schemas VO  e Notker Füglister
s1icuft ysallıt Ecclesia Romana/’”7.

Es ist auffallend, aber VO  a der Thematik des reitags her gegeben, da{fß gerade
die Psalmen des reitags relativ leicht Christus selber In den Mund gelegt werden
können, wI1e 1e5 der augustinischen Psalmenfrömmigkeit entspricht.

Die Psalmodie der Vesper umfa{lt jeweils vier Psalmen und eın neutesta-
mentliches Canticum entsprechend der römischen Liturgla orarum). Von die-
sen vier Psalmen stellen der erste un der vierte Psalm gewissermaßen den Rah-
men dar für die beiden mittleren Psalmen und haben insbesondere Lob-Charak-
ter, stehen aber Donnerstag, und wıe WITr sehen werden auch Freitag, ihrer-
se1ts In Beziehung ZUT besonderenematik des ages, heute des Vorabends /VABE

Freitag
Erster „Rahmenpsalm  “ ist dabei Gedächtnistag der Einsetzung der Fuchari-

stie VOIL dem Leiden Jesu der Psalm eın ausgesprochener Lob-Psalm 1Im
Munde der Kirche ] iese besingt darin die Wohltaten OoCttes, des Vaters und
Christi. ugustinus sieht n V.5 dieses Psalmes eıiınen Hinweis auf das wahre Him-
melsbrot,un n V.9 aufdie vollkommene Erlösung als derBefreiung VO derNot-
wendigkeit der peregrinatio ZUT Ruhe In der himmlischen Heimat”?.

Der Psalm 23(22) hrt als Danklied der Getauften die 1im vorausgehenden
Psalm schon angesprochene Thematik weıter. Hier spricht gleichfalls die rche

Christus, ihrem Hirten, der s1e mıit dem Stab seiner Lehre weidet und S1€e durch
die Sakramente der Taufe un der Eucharistie heiligt. uch in dunklen Stunden
ist Christus uns und seliner Kirche nahe, daß WIT nichts fürchten brauchen®®.

Darauf folgt 1n Psalm 84(83) eın Pilgerlied der Kirche:; enn der Psalm spricht
Von der peregrinatıio der Kirche, VO  ; ihren Bedrängnissen un! Prüfungen in dieser
Weltzeit und VO  > ihrer Hoffnung und Sehnsucht ach dem Haus €es, dem
ewigen Haus, dem ewigen Jerusalem,wo 61€e Gott ewl1g loben wird®* Die Christen,

der eine Leib Christiödürfen freilich auf dem Weg nicht zurückschauen, \üOI1-
dern mussen dus der Hoffnung heraus voranschreiten.
77 Benediktsregel, Kapitel 13,
78) ‚Wenn WIr diesen Psalm Donnerstagabend sıngen, dann sind 1SeTre Gedanken

beim Abendmahl des Herrn, der 1n dieser ‚Speise‘ des ‚Neuen und Ewigen Bundes’‘
ein ‚Gedächtnis seinerWunder gestiftet‘ hat, bei jenem Mahl, das Erinnerung das
Wunder‘ des Lebens Jesu 1st, Erneuerung des 1n der Taufe mıit ihm geschlossenen
Bundes und Erwartung des Offenbarwerdens seiner Herrlichkeit“: Pirmin Hugger,
Leitgedanken Z Psalmengebet des „Neuen Offiziums“ (Münsterschwarzach
„Redemtionem mi1sıt yopulo SÜl  S& Vnde autem redimuntur, NıS1 d  S captıultate peregrina-
M1O0N1S huius? Non CI SO requıes nısS1ı in caelesti patrıa requiratur‘: Enarr. 1n Ps 110;
CChrSL 40, 16524
„Non timebo mala, quon1am abitas in corde IMNeO peT fidem: et MUNC ©S5:
ut post umbram mortis etiam CHO S1M tecum“: Augustinus, Enarr. in Ps D
CChrSL 38, 134
„Hoc rıit totum negotium nostrum, SINe defectu Alleluia“: Augustinus, Enarr. ıIn Ps
83, CChrSL 39, 1154
Talis est qui cantat In hoc psalmo. Quis est? Corpus Christi. Quis est Iste OS, G1
uultis; 1105 N!  P G1 uolumus et UNUuSs homo, quıla uUNUum Christi COrpus”:ebda 8 / CChrSL 39, 1150
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Das NnNeUue Gottesvolk SINS schließlich den Psalm 4.0(39) als den Hym-
UuS, als Danklied ür die Errettung Adus derNot un als Lob-Opfer,das ottgefällt
und dem etfer Nutzen bringt®>. Wer spricht also in diesem Psalm? Der Christus-
fofus, Sa ugustinus, bald das aupt, bald der Leib Höhepunkt ist jedoch, im
Blick auf Christus5 der Gedanke, da{fß nicht das Opfer VO  - Jieren Gott gefällt,
sondern die Hingabe des eigenen Willens und seine Unterordnung unter den
Willen es V7-9)2° Damit klingt Jetzt, Ende der Vesper-Psalmodie, das
Thema des reitags Unsere Erlösung durch Christi Leiden aus Gehorsam SC-
genüber dem Willen des Vaters

] ie hebräische Überschrift Psalm7dem Kompletpsalm Don-
nerstag, lautet: „Gebet eines Unglücklichen, wenn in Verzweiflung ist un! VOI

dem Herrn seine orge ausschüttet“ Wer ist dieser Arme und Unglückliche, der
hier betet? Für ugustinus besteht eın Zweifel, dafß 1er Christus selber betet,
reich ZWAaTl als das Wort Gottes, arm jedoch sCch der Menschwerdung,
uns, seinen Gliedern®°®. Folglich betet auch 1er der Christus FOIuS, wobei ugusti-
11US auf das (‚esetz der Solidarität 1ImM Leib Christi und seinen Gliedern hinweist.
Der wahre Arme ist dabei der Mensch als Sünder, der einst In Gottebenbildlich-
keit erschaffen worden WAaIl. Der zweiıte Teil des Psalmes istann eın ymnus der
Freude, geboren dQus der Hoffnung IM Glauben die Auferstehung Christi®7. Die
Kirche singt dieses Lied als die peregrinag, als jene, die unterwegs 1ST ZU himmli-
schen Jerusalem; denn das Leben des Menschen und der Kirche) ist ine
dauernde yeregrinatioöl Aber mitten 1in der tiefsten Bedrängnis verliert der etfer
seinen Glauben die Vorsehung des ewıgen es nicht.

Der Invitatoriumspsalm des Freitags, Psalm 8I ist eın ymnus auf die Größe
der Schöpfung und die Würde des Menschenun damit eın ufrufZU Lob CjOL-
tes Die christliche Deutung sieht 1mM Menschensohn des V5b Christus 1n seiner
Erniedrigung In der Menschwerdung und in seinem Leidenö Der ymnus wird
freilich auch vABR Bittgebet angesichts der erschreckenden Bedrohung un
Gefährdung c[es Menschen und der Welt gerade in uNnseretI Zeit

Ahnlich wıe ıIn der 'esper kommt auch in der Vigil jeweils dem ersten und
dritten Psalm der beiden Nokturnen ine gewiIisse Rahmenfunktion die freilich
ihrerseits geprägt ist VO  . der besonderen Thematik des reitags.

sich spricht der Psalm 88(87) dem Wortsinn ach VO  »3 FEinsamkeit und Lel-

„Dacrificium laudis glorificabit Vides qula tibi proderit audare Deum, NO  3 Deo”
uUgustinus, Enarr. In Ps 39, CChrSL 3O 428

Hebr 9, 5T
85) Pirmin Hugger, aal
806) Kor S, -Sit caput nOostrum, SIMUS membra e1us, SICUT duo 1n

una Dignatus est nım habere NOS membra OX CI SO und, quıa aTrO una
Enarr. 1n DPs 101, CChrSL 40, 1426
„Credere resurrex1isse Christum, et SpETATE te resurrecturum 55© pCI Christum,
haec aus fidei“: Au SEINUS, Enarr. 1n Ps 101, CChrSL 40, 1442

88) Ebda 1OT, IL, rS  — 40, 1450
„Filium, quem minutum paulo M1INUS ab angelis per humilitatem carnalis CNCId-
HON1Ss atque passıon1s audimus et credimus“: Augustinus, Enarr. In Ps Ö, CChrSL
38,
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den, VO Sein des Menschen Zu Tod Dieser Wortsinn ist jedoch nach Augu-
stinus christologisch interpretieren VO Leiden Christi?®. Gemeint ist aber
auch 1erwIıe oft der Christus otus erLeib, die Gilieder lernenVO aup'
In den 13-19 spricht Christus mıit der mMmMe seines Leibes: denn Was 1er
steht, geschieht Leib Christi. Furchtbar sind für den Menschen, der keine
Hoffnung kennt, Leiden und Tod Die Menschen außerhalb und VOT Christus WIS-
sen nicht die Auferstehung und die Christen?). Wir können den Psalm stell-
vertretend beten für jene Menschen, die heute och „VOT Christus“ leben und
e1ın Weiterleben nach dem Tod nicht glauben können?!. Der Psalm ist zudem eın
Responsorialpsalm, ach ugustinus: WIT sollen antworten, indem WIT eiıner-
se1ts Christus in seinem Leiden nachahmen und andererseits Für die Erlösung
danken.

Der Psalm 69(68) ist als Herzstück der Nokturn das Gebet des Gottesknech-
tes Jesus in seinem Leiden, dem auch die Kirche Anteil hat?2 (GGewisse Verse des
Psalmes sind ausdrücklich In seinem Leiden In Erfüllung Was aber
Christus Fat und lıtt In seinem Hinübergang des Paschamysteriums, das geschieht
auch den Christen, den Gliedern se1ines Leibes?®. Wir aber können den Hıin-
übergang Ur vollziehen, weil Christus ih zuerst vollzogen hat Und MNUT, wenn
WITr den Psalm VO  — Christus her begreifen, vermogen WIT ih: richtig verste-
hen un beten.

uch In Psalm 38(37) ISt einıges VO  >; Christus ın seinem Leiden gesa Der
Psalm ist also VOI allem die DOX Christt. Er erschien In Menschengestalt, nicht
sichtbar als Gott, weshalb abgelehnt und getötet werden konnte Doch auch für
diesen Psalm gilt, daß Christus 1er nicht L1IUT als aupspricht,sondern bisweilen
auch In der Person des Leibes 94 Wiederholt spielt Augustinus auch aufdas Motiv
der peregrinatıo und damit auf die recordatio sabbati, VO  3 welcher der Titel des
Psalmes spricht?>, auf die Verheißung der künftigen Ruhe ıIn der himmlischen
Heimat. Solange WIT jedoch nicht In diese Ruhe eingegangen sind, pilgern WIT
noch unter Weinen und Klagen In Hoffnung und Geduld. Im Anschluß
90) „Domini hic passıo prophetatur“: Enarr. In Ps 37, CChrSL 39, 1208
91) Vgl Pirmin Hu E, a.2°C)
92) „Christus nım 1C loquitur sed 1am scientibus dicimus); Christus NO  ; solum

caput, sed et COrpus”: Augustinus, Enarr. In Ps 68, L, CChrSL 39, 901.
„Pauper et dolens A SUM. otum COTDUS 1US hoc dicit Corpus Christi In hac terra
pauper est et dolens. Sed sınt diuites christiani. Prorsus G1 christiani sunt,
Sunt; In comparatıone diuitiarum caelestium quaSs sperant, OmmMNe UTu SUUuM dIie-
Na deputant“: ebda 6 / IL, CChrSL 39, 9027
‚Vbi autem sequitur et dicit Verba delictorum MEOTUM, NO  — est dubium qula UOX
Christi est. Vnde CI gO peccata, nısS1ı de CODOTE quod est ecclesia? Quia loquitur COT-

DUS Christi et caput. (QQuare tamquam uUuNnus loquitur? Quia erunt, Inquıit, duo In
UN)  S S5Sacramentum hoc est, aıt apostolus, ESO autem dico In Christo et In ecclesia. GSi
Crgo ıpse dixit Iam non duo, sed UNGA est CUATO, quid mMIrumM G] uNnad CaTO, uUuNnd lingua,
eadem uerba, tamquam UNn1us Carnıs, capıtıs et corporis ? Sic audiamus tamquam
UuNum, sed tamen caput tamquam Capur, et COTPDUS tamquam corpus. Non iuidun-
turJsed distinguitur dignitas xr quıa caput saluat, saluatur COrpus”: Augu-
stinus, Enarr. In Ps 3 - CChrSL 38, 387

95 Titulus 1US est Psalmus 1pS1 Dauid In recordationem sabbati“: Enarr. In Ps 3
CChrSL 39, 383
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Vers spricht ugustinus auch VO immerwährenden Gebet, das ZWaäal nicht
äußerlich, ohl aber innerlich als Sehnsucht des Herzens möglich ist?©

Im ersten Psalm der Nokturn, In Psalm 60(59) sprechen wiederum Christus
un die rche [D)Das Leiden Christi erwıies sich als chtbar In seiner Auferste-
hung?. Gleiches geschieht der Kirche: auch ihrwird In den Verfolgungen Har-
tes auferlegt. Daher ihre Bitte, dafß Gott S1e aQus der Gefahr erretten moOge.

Der lange Psalm ist heute VOT allem das Gebet der Sünder, die hre
Verfehlungen bekennen und für die Christus gelitten hat Nicht L1UI das alte Israel
hat den Bund gebrochen, sondern auch die Christen, das neue Israel, verfehlen
sich oft den Bund, den Gott mıt ihnen in derTaufe geschlossen hat98 Aber
durch den Tod Christi haben WIT die Gnade der Umkehr und Vergebung erhalten
und preisen das Erbarmen ottes, „der bis In die letzte Stunde Nseres Lebens auf
uUuNnseTIe Rückkehr wartet“??

In Psalm 79(78) schließlich, welcher die Vigilpsalmodie abschließt, werden am
Beispiel des Untergangs Jerusalems und des alten Bundesvolkes die Leiden der
rche verkündet; Christus hat sich diese Kirche durch das Paschamysterium S@e1-
1165 Leidens und seiner Auferstehung erworben 199 Wir beten diesen Psalm für
jene, solidarisch mıiıt jenen, die heute unterVerfolgung un! Unterdrückung leiden.

Die Psalmodie sieht auch für die Laudes Z7wel „Rahmenpsalmen“ VOT, welche
die „thematischen“ Psalmen umgeben. Es sind dies Freitag die Psalmen 96(95)
und 46(145 eın Königspsalm und eın Lobpsalm.

Durch den Psalm 96(95) zieht sich wıe eın „roter Faden“ veranlaßt durch den
Titel des Psalms Quando domus gedificabatur yost captıuıfatem, das Motiv des
Bauens. Es geht dabei VOT allem den Bau des Hauses ottes, den Tempel
dus den lebendigen Steinen der Gläubigen. Das Ziel ist die Kirche und ZWar die
Kirche, die als die katholische die ıne ist auf der Erde1091 Es mußs aber das

96) „Est lia interi1o0r SINe intermissione oratıo, quae est desiderium. Quidquid aliud

J noli intermittere desiderare. Continuum desiderium tuum, continua 19{08)  >
d5aAS, 61 desideras illud sabbatum, 19(8)]  - intermiuttis 5i NO  a Uuls intermittere

tua est. Tacebis, 6] degstiteris. Qui tacuerunt? De quibus dictum est Quoniam
abundauit Inıquitas, refrigescet carıtas multorum. Frigus carıtatis, silentium cordis est;
flagrantia caritatis, clamor cordis est. Si SCMPECTI manet carıtas, SCMPET clamas; G1
scemper clamas, SCMDET desideras r G1 desideras, requiem recordaris. Et rugıtus COI -
dis tu1 nte quem S1t, oportet ut intelle G autem inest desiderium, inest et

emiıtus r 9(0)8| sSCMPDET peruenit ad OomMmINnum, sed NUumMqUamM recedit ab uUrl-
15 Dei Enarr. in Ps 37, CChrSL 38, 392

„Caput enım INeuUum Christus est Et unde Fructificatio ortitudo eius? Quia NnıS1ı
NU: caderet ıIn terram, 1O  — multiplicaretur, solum remaneret. Cecidit CI SO In
terram Christus 1n passıone, et secuta est Fructificatio In resurrectione“” Augusti-
NUus, Enarr. in Ps 59, CChrSL 39, 761

98) Der V. (S1T) ist mıt der Erwähnung des Durchzugs durch das ote Meer ıne Pro-
phetie auf die christliche Taufe

99) Pirmin Hugger, aa.©)
100) „Ipse Filius eam SUua morte mirabiliter asquisiuit, quam resurrectione possedit“:

StINUS, Enarr. 1n Ps 78, CChrSL 39, 1101.
101) „Cantate [Domino cantıcum antate DDomino OMNI1S terra. Öi cantıcum OUU: Can-

tat Omnıs terra, S1IC aedificatur, CUu cantat 1ipsum cantare aedificare est“”: Enarrt. in
Ps 95, CChrSL 39, 1343; vgl auch Augustinus, Sermo 27 CChrSL 41, 361.

WE E E » '
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NEeUe Lied des Herzens un der Liebe seln, das WIT singen, damit den Ohren
Gottes gelangt. So wächst der Bau der rche Gottes dauernd weiıter durch das
Singen un:! Beten der Kirche, durch die heiligen Lesungen, durch die Verkündi-
gung des Evangeliums auf der Erde102 Ende wird dann Christus, der
Önig un Richter der Welt. wiederkommen un die Gefangenschaft beenden.

Im Psalm spricht wieder der Christus-totus; denn in den 'orten des
Psalms Ist prophetisch VOIN Christus und selinen Leiden die Rede!9S Wie In ande-
ren Psalmen spricht Christus auch ler bald als das aupt, bald In den lie-
dern 104 Ler Leib Christi, die Kirche, hat Anteil seinen Leiden, außerlich durch
Verfolgungen 1mM Innern aber durch die „falschen Brüder“, die LUr schwer ertra-
geCn sind 19> In der Erklärung den spricht ugustinus über das Pro-
blem der Gnade Der Mensch ist Adus sich selbst schlecht und annn nichts utes
tun, „keiner, der lebt, ist gerecht VOT dir“ 1096 Ur aQus Gnade 1st gut und fähig
guten Werken, weshalb eTr Gott, nicht sich selbst, die Ehre geben soll Das läu-
ternde Leiden, das den Sünder trifft, ist deshalb eher als Gnade enn als Gericht
anzusehen, und der Psalm wird ZUT Bitte die Kraft und Hilfees im Leid

Der Psalm 64(63) ist eine Bitte Schutz VOL Verleumdern, die hreen-
schen durch Verdächtigungen und Anschuldigungen erledigen. ugustinus sieht
In den Bedrängten begreiflicherweise wiederum Christus 1n seinen Leiden, das
Vorbild der Märtyrer. Weil aber Christus und seine Gläubigen eın Leib sind, ist
das Gebet der Bedrängten das Gebet Christi selber. Der Psalmschlufß hingegen
ist ein Loblied der schon erfolgten Auferstehung Christi!97. In diesem
Leben also bleibt noch die Zeit, die Stunde ernst nehmen und se1in Herz
einem COr rectum machen, solange Gott In Geduld zuwartet 198

102) ‚Videte crescentem domum, uidete aedificium ITre peT totum orbem terrarum.
Gaudete, quıa intrastis In atrıa; gaudete, quıa aedificamini In templum Dei. Qui
nım intrant, 1DS1 aedificantur, 1ps1 sunt domus Deli; Jle est inhabitator, CUl aedifi-
atur domus toto orbe terrarum“ Augustinus, Enarr. 1ın Ps. 95, CChrSL 39, 1350

103) „Quaeramus Crgo 1n hoc psalmo Oominum et Saluatorem nostrum lesum Chri-
stum praenuntiantem DeTI hanc prophetiam ‚Ipse nım In prophetis praedi-
cabat; quoniam 1pse est Verbum [ei Passionem itaque SUuamı In hoc PSa
praedicaturus est Christus“: Augustinus, Enarr. In Ps 142, CChrSL 40, 2060

104) „Ergo iıpse IOMmMIinus tam u< capıtıs nostr1... Christus et ecclesia, duo 1n
una  4: ebda 142, rSL 40,

105) „Multos nım falsos fratres DaSSura rat ecclesia, ut et adhuc etul In finem
Est CrgO ecclesiae quod ferat foris,gema ntus ‚. IN1IM1COS tamen SUOS5 deputat foris
et intus; foris facilius euitabiles, intus difficilius tolerabiles“: ebda 142,4 CChrSL
40,

106) Ps 143
107) Vgl Augustinus, Enarr. In Ps OS CChrSL 39, 838 Quod praecessit In capite,

sequetur In COTDOTE, aeC est SPCS nostra; ad hoc credimus, ad hoc duramus, et
PDETSCUCTAMUS In tanta malignitate huijus saeculi, consolante 1105 SDC, antequam
SpCS fiat [65 Res nım erıt ET et 1NOS resurrexer1mus, et In caelestem habitum
commutatı, aequales angelis facti fuerimus“.

I1108) E numquid rit tunc tempus corrigere cor? odo Crgo COTL te, fratres: modo
corrigite. Quis prohibet? Cantatur psalmus, legitur CEUANSEC sonat lector,
sSONnat dis utator patıens est IKominus * ECCaAS et parcıt; adhuc CCCaAS, adhuc par-
cıt, et ad addis Enarr. In Ps. 63, CChrSL 39, 821
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Die Laudespsalmodie klingt aus 1mM Loblied des Psalms1denn das
Gebet annn selbst 1ın der irdischen Trübsal nicht ohne Freude sein 199 Auch hier
treffen WIT wieder auf das Motiv der peregrinatıo, In welcher der Mensch e1in Ver-
trauen allein auf Gott setzen soll Hier muß der Mensch lernen, mıit den Augen des
Glaubens sehen und das wige lieben 19

Der Psalm/der für die erz vorgesehen ist, besingt In immer
Wendungen die Wunder Gottes In seinen Geboten, die deshalb steter Bewunde-
rTung und Betrachtung wert sind. Doch mufß sich der Mensch VOT Gott klein WIS-
SenNn; denn es Gnade mu{ alles bewirken. afür wird dem Menschen der
Geistes gegeben. Je mehr aber der Mensch Gott erkennt, desto mehr dürstet
el nach ihm Der ank für die göttliche Gnade sind die Gottesliebe un der Eifer
ür Gott

Im Psalm 2A20 der Sext erkennt ugustinus die Stimme Christi Kreuz, in
der aber wieder die Kirche eingeschlossen ist, weil Christus hier uNseren alten
Menschen und dessen Sterblichkeit getragen hat ugustinus hat die zweite Pre-
digt diesem Psalm passenderweise In sollemnitate DASSIONIS Domini gehalten. Er
sieht In diesem Psalm das gaANZE Leiden ausgedrückt, das Jesus (  n der Kirche
auf sich und durchlitten hatlız Der Psalm wird deshalb auch AD ApOoO-
logie für die katholische Kirche die Donatisten H2 Christus hat die äußerste
Verlassenheit durchlitten, damit WIT wWIssen, dafß auch WIr In außerster Not wenn

auch unfühlbar getragen werden un:! auch für uns ıne Auferstehung gibt
Die Psalmen der Non, Psalm 11(10) 1I2(11) und 13(12) haben eine gemeınsame

Thematik. Alle drei lassen sich gut ınVereinigung mMIt dem leidenden und verfolg-
ten Christus beten, stellvertretend für un:! solidarisch mıit allen Verfolgten und
Unterdrückten auf der Welt Denn Christus selber leidet in den Christen. S0 wird

Gebet wahrhaft ZUT Für-Sprache für die anderen. Gegenüber aller Falsch-
heit annn der Verfolgte auf die Ireue es bauen, der den Menschen muitten 1n
der Bedrängnis nicht 1mM Stich äß0t

Den Auftakt ZUT Vesperpsalmodie bildet Psalm 144(143) eın Lobpsalm.
ugustinus hört darin wI1e anderswo den Christus-totus1® sprechen: Was iIm
Psalm VO  ; Christus ausgesa wird, betrifft auch die Glieder se1nes Leibes, der
Psalm ist deshalb auch uNnseTe Stimme * Die Kirche wirkt In der Welt mıit den
verschiedenen Gaben, die der eine els ihr gibt äußerlich 1Im Kampf die
Maächte un:! Gewialten, innerlich die Begierlichkeit des Fleisches. _Was ist

109) „Deliciae spirıtus nostrı diuina cantıca, ubi et fletus sine gaudio NO  - est”: ugusti-
NUuS, Enarr. In Ps 145, CChrSL 40, 2105

110) „Ama aeternitatem: nullo fine regnabis, 61 finis Ebi Christus est, CUu qQUO regnabis
in saecula saeculorum. Amen ebda 145; CChrSL 40, AT

111) „Ecclesiam uideamus, propter quam aSSUuS est“”: Enarr. 1n Ps Z FE CChrSL
38, 128

112) Vbicumque timetur Deus et audatur, ibi est ecclesia Christi“ ebda Z I1
CChrSL 38, 128; vgl 2 AJ {L, 24-28; CChrSL 38, 128-131.

113) „Christus caput et COTDUS. Non CT SO S1C audiatis aliquid DETrSONa Christi, quası
uUOS NONMN pertineat, quı stis membra Christi“: FEnarr. In Ps 143, CChrSL 40,

20723
114) „VOxX nostra est, G] COTDUS Christi OS SUumus“: ebda 143, CChrSL 40, 2074

C Dn n ——
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der Mensch In den ugenes Gott schätzt den Menschen hoch ein, dafß
seinen eigenen Sohn ür ih: hingibt*>, obwohl der Mensch eigentlich eın Nichts
ISt und 1Im Dunkel der Sünde ebt Deshalb ann Augustinus die Christen mıt VIe-
len Ehrennamen rufen: filii regznı caelorum, DrogZENLES resurrectionis In geternum, LOT-

DUS Christi, membra Christi, templum Dei1lo L )as ersehnte Davidsreich, das nach
dem Exil nicht Wirklichkeit wurde, ist jetz In Jesus Christus, dem wahren Sohn
Davids, in die Welt gekommen, größer und vollkommener, als die Menschheit je
ersehnen konnte.

Der Psalm 1n dem VO Erheben der Hände beim Abendopfer die
Rede ist (V.2), gibt sich schon VO  3 seinem Wortlaut her als Vesper-Psalm. Die PDIO-
phetischen 'orte des Psalmes wurden durch Christus Kreuz erfüllt, denn dort
breitete _wieder nach ugustinus die Hände aQus als aup des Leibes, daß
WIT dabei eingeschlossen In diesem Psalm betet die Liebe adus reinem
Herzen*, wiederum der Christus-totus; enn nicht alles In diesem Psalm ist
die mMmMe des HMauptes, das ja ohne Sünde ist, da wird auch uUuNnseTe mme laut,
eın Thema, das ugustinus In immer Wendungen behandelt118 Mit Chri-
sStus beten WIT diesen Psalm In der Stunde derVersuchung, eine Ausdeutung der
etzten Vaterunserbitte 119

Ein Hilferuf 1n schwerer Bedrängnis ist auch Psalm das Gebet der ıIn
der Welt bedrängten Kirche und ihrer Glieder, die untereinander solidarisch
sind 129 Für ugustinus ist die SaNZC Welt eın Kerker. Und für ieviele Menschen
ist die Welt heute wirklich eın Kerker, eın ONzentrati0ns- oder Arbeitslager,
WOTr1n le, von der ‚Welt“ VErSCSSCIL, schmachten! Sie sind ohne Fluchtmöglichkeit
verbrecherischen Machthabern ausgeliefert, während die humanitären rgani-
satıonen und selbst die Angehörigen machtlos sind. Da ist 1Ur noch einer größer.
Aber Wanllı wird das Gebet der Verfolgten und Unterdrückten hören, Wann

wird erhören? Was bleibt für uns ? Mit den Gefangenen unı Gequälten
beten, damit S1€e nicht 1n der Verbitterung sterben 121 Danach jedoch, d.h.nach dem
Endgericht, ann die Kirche 1n der Ewigkeit das Lob es sıngen; 8bc ist die
Stimme des Hauptes als or auf das Gebet des Leibes.

Die Psalmodie der Vesper schließt Freitag mıit dem Psalm 27(26) einem
Lob- un Dankpsalm. Vor dem Danken steht freilich die Bitte, wohnen dürten
1m Haus des Herrn, das bedeutet ach ugustinus, 1im Himmel enn1erwohnen
WIT gleichsam UTr vorübergehend In Zelten. Nochmals klingt 1er als Sinnbild

115} „Aestimatio nım est, quanti pretil sit quidque. Quanti aestimauıt hominem, quı
PTO Vnici sanguınem fudit“ ebda 143, CChrSL 40, 2080

116) Ebda 143, CChrSL 40U, 2085
1{7 ‚Vbi est carıtas, de loquebar? Nescitis quıa 1psa uNnum 110595 fecit 1ın Christo?

( arıtas clamat ad rıstum de nobis carıtas clamat de Christo DTO nobis“: Enarr.
1n Ps 140, CChrSL 4 / M)2Y.

118) Sı CTSO Jle Capur, OS COTDUS, uUNnNUuSs homo loquitur; S1Ue cCaput loquatur, S1ue
membra, uUuNnus Christus loquitur“: eb

119) Vgl Pirmin Hugger, aal
120) „Corpus Christi clamat, ecclesiae uoc  » est, membra Christi clamant: Enarr. 1n Ps

141, CChrSL 40, 2057
I2D Vgl Pirmin Hugger, 2a



Psalmenfrömmigkeit und Feier des Paschamysteriums 403

des irdischen Lebens das Thema der peregrinatıo auf, die voll ist von „lagen des
Unheils“ (V.5) Für das Ende aber steht die Erhöhung bevor, die iın Christus, dem
aupt, schon Wirklichkeit geworden st,und der WIT jetz schon in Glaube un
Hoffnung Anteil haben!22 Die Konsequenz daraus ist das Lob es (V.6)
Solange WIT jedoch auf dem Weg sind, ist Christus selber der Weg un selber
das Gesetz UNSCICS Lebens. Auf diesem Weg werden WIT das 7Ziel erreichen,
die üte des Herrn schauen 1mM Land der Lebenden“ (V.13), nicht 1erauf Erden
freilich, die ja dem Tod verfallen ISt. Im irdischen Leben findet der Mensch keinen
etzten Halt, da sich alles ih: richten ann. Da ist der Herr allein Kraft und
Gtärke (V.T).

Nochmals scheint 1im Kompletpsalm des reitags das Leiden auf Der Psalm
31(30) 1St das Gebet des leidenden Erlösers En iın V.9 bricht jedoch schon eın erster
Strahl des verklärenden Lichts der Auferstehung durch Christus hat in seinem
Leiden 1isere Angst getragen, da SE ıIn unNnserem Menschsein litt Die Begründung
dafür ist auch 1er die dee des Christus-totus!2> Weil aupund Glieder eine Ein-
heit bilden, deshalb leidet Christus selber,wenn die Gliederdes Leibes eiden. Wer
deshalb 1n der Nachfolge Christi verachtet wird, der wird als Glied Christi VeI-
achtet124 Was also in diesem Psalm nicht auf Christus selber paßt, istVO Leib
verstehen !> Darum auch der ufruf des ugustinus: Lalt uns ın dieser Einheit
beten 126 Im €e1s solcher Solidarität bitten WIT 1ImM Psalm, dafß Gott alle Kranken
un Verlassenen aQus ihrer Verzweiflung aufrichte und vertieftem Glauben
hre der eın größeres Wunder 1Sst als die Heilung selber. Gott anrufen (in-u0Ccare)
heißt Gott sich rufen 127 Schließlich sa Augustinus diesem Psalm, wI1e
INa  aD die Psalmen beten kann!28s

122) ber gilt „lam caput nostrum Christus In caelo est, adhuc INnimI1C1 nostrı POS-
sunt In 1105 saeuıre; nondum exaltati Uup! illos, sed caput nostrum 1lam ibi
est ‚ Ecce quale pignus habemus, unde et NS fide et SC et carıtate @93 capıte
nostro 1n caelo 1n aeternum: quıa et 1psum diuinitate, bonitate, unıiıtate
nobiscum est 1in terrau1n consummatıonem saeculi“: Enarrt. In Ps. 26, s. IL,
CChrSL 38, 161

123) „Moriturus CT SO quod nostrum abebat, NO  - in S sed In nobis pauebat;
qula et hoc dixit, trıstem 6se anımam SUamı ul ad mortem, et utique 1105 1DS1

CUu Ilo Quia totus Christus caput et COTDUS. Capute saluator COIDO-
N15, quı lam ascendit 1n caelum: COTDUS autem ecclesia, qua« aborat 1n terra”:
Augustinus, Enarr. 1n Ps 30, IE E CChrSL 38, 192

124) „Contemnitur In Christo quasıi membrum Christi; et CUu caput et membra CON-
temnuntur, totus ipse Christus contemnuitur, qula totus ıpse 1UStus est caput et COI -

pus ebda 30, {L, HIL, CChrSL 38, 216.
125) „Quia 1n membris Christi Christus“: ebda 30, EB L CCHSL. 38, 193
126) „Dicamus In Christi COTDOILC, dicamus quası unus, qula unitas”:

ebda 30, IL, L, CChrSL 38, 194
1279 „Inuocas Deum, quando 1n te Deum.Hoc est nım Ilum inuocare, illum In te

OCare, quodam modo eu 1n domum cordis tul inuitare“: ebda 30, IL, 1IL,
CChrSL 38, AA

128) Za ‚ nobiscum deum laudate; et 61 Oorat psalmus, orate; et 61 gemit, gemite; et G1 d-
tulatur, gaudete; et G1 sperat, sperate; et 61 timet, timete. (Imnia nım quUa«E IC

consgripta sunt, speculum nostrum sunt“: ebda 30, I, HL: CChrSL 38, 2172
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Das besondere der liturgischen Spiritualität des reitags 1n der Psalmodie

des Monastischen Stundenbuches 1St die betonte Feier des Leidens Jesu. Die Psal-
men sind bewufßt ausgewählt, daß S1€e diesen Aspekt des Paschamysteriums
klar ZU Ausdruck bringen; das wird noch deutlicher, wenn INd:  a diese Psalmen
im Licht der augustinischen Psalmenfrömmigkeit betrachtet. [Diese Sicht ent-
spricht auffallend der Christozentrik der Benediktsregel. 1 )as Kreuz Christi und
sSeın Gehorsam bis ZU Tod sind zentrale Themen der Spiritualität der Benedikts-
regel, und S ist bemerkenswert, dafß Urigenes die gleichen Themen entwickelte,

obei A 1mM Übergang VO  a der Furcht Liebe den Hindurchgang VO Kreuz
ZUrE Auferstehung und ZUT Neuheit des Lebens in Christus sieht“ 129 Das beweist
wiederum, wWI1e sehr Benedikt in der alexandrinischen Tradition verwurzelt Ist.

Insbesondere der Mönch soll sich wIıe einst dieerChristus angleichen;
der Liebe ihm soll Ja nichts vorziehen !® Wie S1€e soll das Leiden bewufßt
bejahen. Als entsprechende Haltung kennt die Benediktsregel die Geduld, das
Ausharren und das Standhalten. Schon der Schlußsatz des Vorwortes ZUT Regel
ze1gt, wıe die Sehnsucht nach Christusverbundenheit den Mönch beseelen soll.In
die gleiche Richtung zielen sodann die Weisungen der Regel über den klösterli-
chen Gehorsam und die emu Die Selbstentäußerung, der Liebes-Gehorsam
und die Dienstbereitschaft des Gottesknechtes Jesus sind dabei das Vorbild für
die Gehorsamshaltung des Möches, In welcher voll auf die Selbsthingabe Jesu
eingeht.uch derkösterliche Gehorsam soll ganz 1Im Dienst der Gemeinschaft
stehen !! 1 )as SaNZC monastische Leben wird leidenden und gekreuzigten
Gottesknecht Jesus orientiert. Dadurch, daß@ die Freitagspsalmodie des onastı-
schen Stundenbuches bewußt diese gleiche Perspektive eröffnet, schafft S1€e eine
Verbindung zwischen der liturgischen un der klösterlichen Spiritualität.

Die Psalmodie des Sonntags
Das Monastische Stundenbuch bemüht sich, der Sicht des onntags Im

Sinn der nachkonziliaren Liturgiereform gerecht werden. Es sieht deshalb
Sonntag VOT allem Königspsalmen un andere messianische Psalmen VOTL, begin-
end muit der Vesper Samstagabend, bzw. Hallel-Psalmen für die ittags-
ore und die Vesper Sonntag. Es ergibt sich folgende Zusammenstellung:

Vesper: Psalm 66(65), (19), 21(20), Cant.N]1.
Komplet: Psalm 15(14) 17(16) 16(15).

Invitatorium Psalm
Vigil Nokturn

Nokturn
Psalm 18(17),

Nokturn Cant.Al:
Psalm 45(44) 9/10, ZZ7DD)

Laudes: Psalm 93(92) 3l 30(29) Cant.AT, 147
Kleine Horen: erz Psalm 1-IV.

Sext Psalm 18(117
Non Psalm

129) Geor Holzherr, Die Benediktsregel. FEine Anleitung ZU christlichen Leben (Ein-
siede 41982)

130) Benediktsregel, Kapitel 4, Z PE
131) Benediktsregel, Kapitel 5: 13° vgl dazu: eorg Holzherr, 23.C) 101.
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Vesper: Psalm 13(112), 115(113B), 116(114/115), Cant.NI.
Komplet: Psalm 4,

Die Cantica aus dem Alten und dem Neuen Testament in den beidenVespern,
der Vigil un den Laudes stammen auch Sonntag aus dem römischen Stun-
denbuch und erganzen das ursprünglich reine Psalmens;hema VO  — Notker
Füglister.

Das Sonntagsoffizium beginnt mıit der 'esper Samstagabend!*2, Die
Psalmodie umfa{lt vier Psalmen und eın neutestamentliches Canticum ntspre-
chend der römischen Liturgia orarum). Von den vlier Psalmen stellen auch ıIn der

Vesper des onntags der erste und der vierte gewissermaßen den Rahmen dar
ür die beiden mittleren, thematischen Psalmen, stehen aber ihrerseits In Bezie-
hungZU Eigenthema des onntags: Sonntag besingt das durch das Pascha-
Mysterium erlöste Gottesvolk der Kirche das ysterium seiner Erlösung. Wir
singen das Lob des rlösenden es und unseTrTes Erlösers Jesus Christus un
damit eigenes ysterium, wWeNn WIT der Psalmenfrömmigkeit gustins
folgen; enn für ih betet Christus In den Psalmen, der Christus, der
Christus fotus, aup und Glieder:; die rche ist iImmer eingeschlossen !

Das Hauptgewicht derPsalmodie Samstagabend liegt auf den beiden muıiıtt-
leren Psalmen und Sie bilden das christologische Herzstück der Vesper-
psalmodie.

Der Psalm 66(65) tragt nach ugustinus die Überschrift Canticum psalmi UT-

rectionis *4, worunter die Auferstehung Christi verstehen sel, VO  > welcher
ugustinus VOIL allem V3 spricht!*>, Der Psalm ist das Lied der Kirche, enn
OMN1S erra In V.I ist wieder ach ugustinus die Kirche?®®e Besonders österlich
klingen für den christlichen etierdie<  5-6. Der Durchzug Israels durch das Rote
Meer (dieses Thema kehrt in der sonntäglichen Psalmodie och mehrmals wIe-
der) Ist in christlicher Deutung eın Vorherbild der Taufe, Jjenes Ostersakramentes
also, das uns rei und wahrhaft 1n die Freiheit hinausführt

Der folgende Psalm 20(19) hat als „Bitte für den Öönig”, Christus, seinen
angemessenen Platz In der Psalmodie Vorabend des Auferstehungsgedächt-
nisses. Vor allem V7 deutet ach ugustinus auf die Auferstehung Christi hm 137
ber ebenso lesen un! beten ist auch V10a 5

132) 195 Rennings, 2457
133) „Resurrectionem nım christiani NOU1IMUS 1ın capıte nOostro lam factam, et ın INEeIN-

bris futuram Caput ecclesiae Christus est, membra Christi ecclesia. Quod prae-
cessıit In capıte, sequetur In COTDOTE. Haec est SD' nostra; ad hoc credimus, ad hoc
duramus, et PETSCUCTIAMUS In tanta malignitate huius saeculi, consolante 1105 Spe,
antequam SpeS fiat 165 Kes nım rırC et 9105 resurrexer1mus, et 1n caelestem
habitum commutatı, aequales angelis facti fuerimus. Quis hoc SpeTrare auderet
nıs1ı ueritas promitteret ?': Enarr. In DPs 65, CChrSL 39, 838

134) Ebda
135) Ebda 65; CChrSL 39, 844
136) ‚Videte,-fratres, quemadmodum commendetur unıuersitas ecclesiae toto orbe dif-

fusae“: Ebda 65, CChrSL 39, 839
13 „Nunc mihi per prophetiam demonstratum est, quon1am resuscitabit IOMINUus

rıstum suum“ Enarr. In Ps 19, CChrSL 38, 114
138) Ebda 19, CChrSL 38, 114



406 Odo Lang
Psalm 21(20) schließt sich passend den vorhergehenden Psalm als „Dank
für den Sieg des Königs”. Die Deutung auf Christus und aufseine Erhöhung in der
Auferstehung liegt l1er besonders deutlich auf der and. Christus ist für den
christlichen etfer der wahre Önig, „mıt Herrlichkeit un! Ehre gekrönt“ 199 e1in
Önig, der, über die Erde erhöht, alle sich zieht 140 as geschah bei der In der
Auferstehung Christi geschehenen Erhöhung 147 Wieder ist ©5 ugustinus, der
mIT einem zusätzlichen ezug auf die Kirche darauf aufmerksam macht142 Der In
der Auferstehung erhöhte Christus ist aber auch der Richter, der alle dem Feuer
übergeben wird, die ih: und sSeın Erscheinen hassen 143

Einen ähnlichen Zweck wWI1ıe Psalm 66 erfüllt schließlich Psalm7 der
zweiıte Rahmenpsalm, als ufrufZU Loben und Danken für die uldun Ireue
es, worin sich vorzüglich das Handelnes uns Menschen maniftfe-
er! Dieser ufruf ergeht alle Völker (V.4) denn Christus hat alle erlöst. Wie-
derum sieht ugustinus ın diesem Psalm die Stimme der Kirche, die l1er ihr e1ge-
11e5 Mysterium besingt, ist S1€e doch 1Im wahrsten Sinn der Tempel es 2)144

7 Von den TeI Psalmen der Komplet Samstagabend hat eigentlich 1Ur der
erste Psalm, Psalm 5(14), keinen direkten oder indirekten ezug ZU Geheimnis
des Sonntags, ZU Paschamysterium.

Der Psalm hingegen, die Gebetsklage eines unschuldig Verfolgten, ist
ach ugustinus in Wahrheit das Gebet Christi Aber auch hier betet wiederum
der SANZEC Christus, das aup und der Leib ZU ater, wobei in V14 das Auf-
erstehungsmotiv anklingt!*>. Uns rei Christus durch die Taufe

Der letzte Psalm der Komplet, Psalm 16(15) erreicht seinen Höhepunkt in den
Schlußversen VV.9-11 Bei Gott 1Sst das Leben wunderbar geborgen. Auf einZ1gar-
tige Weise gingen diese Worte nach dem Zeugnis der Apostel Petrus un! Paulus

Jesus In Erfüllung 146 Diese Psalmverse sind aber auch unNnseTe Gebetsworte;
enn Was Christus, dem Erstgeborenen VO  . vielen Brüdern, geschah!*7, wird
sich auch unNns erfüllen. 50 sind WIFr eginn der Nacht, dem Sinnbild des 88
es, VO  > der Hoffnung auf die künftige Auferstehung erfüllt148

Anfang des Stundengebetes onntagmorgen steht als nvitato-
riumspsalm Psalm 81(80), eın ufruf ZU Lobpreis es, eın ufrufZU Fest-
tagsjubel (vermutlich stammt dieser Psalm dus der Liturgie des Laubhütten-
estes).

139) Hebr Z 9/ Vgl Augustinus, Enarr. In Ps 20, „qua euUu resuscitasti“.
140) Vgl Joh KZ:
141) Röm .9
142) „Vitam etiut ‚. resurrectionem petut” Enarr. In Ps 20, CChrSL 38, 115
143) Vgl 1/ 12-18; 19, 19—21.
144) „Maior nım angelis descendit ad hominem, et Creator elorum suscepithominem, Iominus angelorum mortuus est DIO homine. Adora CI SO ad templum

sanctum Fuum: intellego templum tuum NOn INanu factum, sed quod fecisti tibi“
Enarrt. In Ps 137 CChrSL 40, 1981

145) „Erue anımam Ineam resuscitando morte“: Enarr. in s 17 CChrSL 38,
146) Apg Z 25-28; 1 / 3537
147) Röm 3, 29; Kol 1/
148) „ope resurrectionis” Augustinus, Enarr. 1n Ps 16, CChrSL 38,
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Der Psalm verweıst aber auch auf das Mysterium der Kirche: enn der V8 aus

der Gottesrede 1mM zweiıten Teil des Psalmes erinnert wieder den Durchzug
Israels durch das Rote Meerunwird fürden christlicheneter einerFrinne-
rung sSeine Tautfe, das Ostersakrament, durch das eT selber in Christus gestor-
ben und auferstanden ist un! eın Glied der Kirche un:! Glied des Leibes Christi
wurde149

Ahnlich wI1e ıIn der Vesperkommt auch In der Vigil den Psalmen 1Ns unrel
der beiden ersten Nokturnen eine gewiısse Rahmenfunktion Psalm 110 und
Psalm haben in der Verwendung durch die Kirche immer einen messianisch-
christologischen Sinn gehabt. Sie bilden 1er den Rahmen Psalm 1 J der nicht
wenıger als 61€e VO  — Christus her gebetet werden kann un! soll

eute, onntagmorgen, spricht der Psalm VOT allem VO  - der Erhö-
hung ChristiZRechten des Vaters 1n der Auferstehung?°°. [ Diese christologische
un paschale Deutung liegt eigentlich auf der and Der Psalm ist eıne Prophetie
VO  3 Christus. [Diese Interpretation beruft sich auf das Evangelium, dessen Herz-
stück die Lehre VO  ; der Auferstehung Christi ist. Der Psalm Ist deshalb auch eın
Appell den Glauben des betenden Christen,weil derAuferstandene und Thro-
nende nicht sichtbar ist 151

Auch der Psalm hat Se1Ne letzte Erfüllung In Christus gefunden; FErist der
Gesalbte schlechthin (V51) Fr hat durch sein stellvertretendes Leiden und Ster-
ben eın Reich der Gerechtigkeit aufgerichtet un die gottfeindlichen Maächte
besiegt. Er ist derjenige, der in der Not Gott, seinem Vater, rief1>2. der ih; erret-
tete und ıIn der Auferstehung 1NSs Weite führte Doch auch 1er gilt Was Chri-
stus geschah, soll auch uns geschehen. Der Psalm istdemnach auch eige-
nes österliches Gebet Er ist, muit ugustinus gesprochen, das Gebet des Christus
totus?>>. Was in diesem Psalm nicht direkt VO:  ‘ Christus gesa ist, wird VO  > der
Kirche gesa:

In der Auferstehung ist Christus ZUuU Sohn Gottes In Macht eingesetzt!>*, Er
heißt Ja nicht UTr der Sohn. ıst ©5 Darin bewahrheitet sich etztlich der Psalm

Dieser VonNn Gott eingesetzte Christ-König verlangt jedoch die Entscheidung des
Menschen: „Wer nicht mich ist, der ist mich“155. ihglauben und Se1in
Leben SaNZ ihm anheimstellen, 50t das Zorngericht Gottes Ende der

149) „Nihil aliud tunc in figura portendebat transitus populi per MaTe, nısı transıtum
idelium DEr baptismum; es est apostolus: 'olo enım U05, Inquıit, LENOrarE, fratres,

Qu1a patres nostrı sub ube fuerunt, et DEr MÄTE transıerunt, e{ in Moysen
baptizati sunt In ube et In mart. Nihil CT SO aliud significabat transıtus peT MarTe, nıs1ı
sacramentum baptizatorum“: Augustinus, Enarr. 1n Ps 830, CChrSL 39, 1124

150) „Nouimus Christum sedere ad dexteram Patris post resurrecthionem mortuls, et
In caelos adscensionem“: Enarr. ın Ps 109, CChrSL 40U, 1606; vgl auch ebda 109,

CChrSL 40, 1004; 109, CChrSL 40, 1610; 109, CChrSL 40, 1610
151) Ebda 109, CChrSL 40, 1611
152) Vgl ebr D,
153) „lotus nım Christus hic Loquitur, in qUO sund memibra eius” Augustinus,

Enarr. 1in Ps 1 7 CChrSL 38, 102
154) Vgl Apg 13
155) 12
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Geschichte überstehen!$©. amı wird Ende der Nokturn eiNne eschatolo-
gische Perspektive eröffnet.

Die Psalmodie der Nokturn hat den gleichen spirituellen Gehalt WIe jene der
Nokturn und auch denselben Aufbau
Der erste Psalm, Psalm ist ein Lied ZUT Hochzeit des Königs Dieser

Öönig ist für uns Christus TauU: ist die Kirchel>7 Im ersten Teil des Psalms
wird Christus vorgestellt zweıten Teil hingegen die Kirche als Tauun

ihr die einzelnen Christen Diese Deutung bräutlicher Liebe wird schon bei den
Propheten VO INNıgSeCnN 7Zueinander Jahwes sSe1inem auserwählten 'olk
gebraucht!*8, und erst recht erkannte die Urkirche darin ein Bild für das Verhält-
1115 Christi SsSeiner Kirche S16 ist die Tau des Lammes, die sich schmückt
(V-V.14-15) ür ihren Gemahl*?!>? die als die Erwählte aus der Ferne kommt (V.IT),
die Christi Eigentum wurde dessen Thron der Thron es iSt 7)160

Auch Psalm 9/10 sprechen Christus und die rche Der Sohn richtet Dank
und Lobpreis den ater die rche tut ©5 für das Wunder der Erlösung
Paschamysterium und verkündet(aten dies geschieht Blick auf
C1116 Geschichte, die eın unlösbares Ineinander VOI Licht und Finsternis, Aufstieg
und Niedergang ist Doch gerade der gläubige Blick auf diese Geschichte reißt
den betrachtenden Menschen ZU staunenden Lobpreis hin och fehlt e auch
nicht bittendem Klagen denn diese Geschichte ist noch nicht Ende, LLUT

oft triumphiert die Macht des Bösen161 Und sind nicht auch christliche eter
oft versucht mıt dem Psalmisten erhoffen un! erbitten daß Gott die
Geschichte diesen Machthabern ZUuU Gericht werden lasse?162 Das Pascha-
mysterium klingt VOI allem V.14 Führe mich herauf aus den Pforten des
Todes, damit ich deinen Ruhm verkünde

Psalm 72(71) muit dem sich der Rahmen wieder schließt wurde VO':  3 alters her
messianisch-christologisch verstanden Doch ist auch 1er nach Augustinus die
Kirche nicht aus- sondern eingeschlossen Was Alten Testament nich:
Erfüllung SINg hochgespannten Erwartungen dieses Liedes auf die Inthronisa-
tion Önigs, Christus ist Reich wirklich gekommen, freilich noch
klein und verborgen Verlauf derandauernden Geschichte1®? die Offenbarung
ist dem Ende derZeiten vorbehalten Dazu bekennt sich die Kirche urchristli-
chen Gebetsruf Dein 1ST das Reich un! die Macht und die Herrlichkeit EwI1g-
keit“ Also findet sich auch hier, Schluß@ der Nokturn, die eschatologische
Offnung

Das Monastische Stundenbuch hat die alte Tradition der Nokturn für alle
onntage beibehalten amı wird Schluß der Vigil die ohnehin schon ganzZ

1506) Vgl Pirmin Hugger, Leitgedanken ZU Psalmengebet des „Neuen Offiziums“
(Münsterschwarzach 1971) 2

157) Etenim SpONSa ecclesia est, SPONSUS Christus“‚sagt praägnant und kurz ugusti-
NUS Enarr. PSs 44, CChrSL 38, 495

158) Vgl Hos Z 1: 161) Ps
159) vgl Eph 2932 162) Ps
160) Vgl Pirmin Hugger, 163) Vgl
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VO Gedächtnis des Paschamysteriums geprägt ist, wIıe WITr sahen, nochmals eın
eindeutig österlicher Akzent gesetzt; denn diese Nokturn hat ihre geschicht-
iche Wurzel 1ImM sogenannten Auferstehungsoffizium, wWI1e die Kirche VO  ; Jeru-
salem jeweils Sonntagmorgen nach dem eugnis der Pilgerin Egeria fei-
erte104 Die Ordnung der Benediktsregel!®> gibt die ursprüngliche Ordnung In
Jerusalem och ziemlich wieder. Das eue Monastische Stundenbuch
terstreicht den österlichen Charakter noch durch das Evangelium VO  — der Auf-
erstehung, das jetzt wieder dieser Stelle statt des Sonntagsevangeliums VOI-

getragen wird 166
Die Psalmodie sieht auch für die Laudes Zzwel „Rahmenpsalmen“ VOT, die die

„thematischen“ Psalmen umgeben. FEs sind 1e5 Sonntag Psalm unı
Psalm 147 Beide Psalmen sind 1er das Morgen-Lob der Kirche, beide sind Lob-
Psalmen.

Der König In Psalm 93(92) ist derdurch die Auferstehung erhöhte Christus,der
Pantokrator, dessen Thron In Ewigkeit besteht (V.2).

Psalm 14/ seinerseılts ist das Lob ottes für die rrei }erusalems, und das
heißt l1er in christlichem Kontext, der Kirche ach Augustinus geht ler
das Gedenken Christus un die Kirche als räutigam und Tau: — 1)as Ottes-
bild Israels, das In diesem Psalm gekennzeichnet wird, ist auch das unsrige. Es gibt
1IUT einen Gott un dieser ist der Gott der q  n Welt und Geschichte. Alles
Leben In atur un Geschichte ist eın Werk, abe seiner unaussprechlichen
Größe, üte und Liebe1°7

Die beiden mittleren Psalmen entfalten 1Im Morgenlob des Sonntags das
Thema der Auferstehung wI1e könnte ©5 anders seın, als daß dieses Thema VOT
allem l1er In den Laudes ZUuU Iragen kommt, ist doch die Laudes selber 1Im tägli-
chen Stundengebet die Hore, die dem besonderen Gedächtnis der Auferstehung
gewidmet ist.

Der Psalm erhält in diesem thematischen Kontext seinen spezifisch christo-
logischen Gehalt-. Insbesondere V.6 wird In diesem Sinn gebetet: Der Schlaf wird

164) „Mox autem T1MUS pullus cantauerit, STa descendet ePISCODUS et 171} intro
speluncam a  AVOAnastasim. Aperiuntur hostia Omnıla et intrat Omnı1s multitudo ad
Anastasim, ubi lam luminaria infinita lucent, et quemadmodum ingressus fuerit

opulus, dicet psalmum quicumque de presbyteris et respondent I  r post
Ooratıo. Item dicit psalmum quıcumque de diaconibus, similiter oratıo,

dicitur et tertius psalmus UOCUMUE clerico, et er' oratıo et COMMMEIMNOTA-
t10 OMNIUM. Dictis CISO his tribus psalmis et factis orationibus tribus CC tiam
thiamataria inferuntur intro speluncam Anastasis, ut tota basilica Anastasis
repleatur odoribus. Et tunc ubi stat epISCOPUS ntro cancellos, prendet u  e-
1um et accedat ad hostium et ege! resurrectionem Dominıi ep1sCOpus 1pse. Quod
CU: ceperıt legi, tantus rugitus et mugıtus Ht omnNıum et tantae lacrimae, ut quam-
Uuls durissimus pOSssIt moOuerl in acrimis, Dominum DTO nobis tanta susti-
nulsse”*: Itinerarium erlae, XXIV, 9—I1 CChrSL 179,

165) Benediktsregel, Kapite 1 AJ 6-—-10.
166) Das ursprüngliche Schema Füglister, das sich auf die Neuverteilung der Psalmen

beschränkte, kannte diese No turn nicht; 1ImM Monastischen Stundenbuch
wurde s1ie wiederhergestellt, dem Gewicht der Tradition und dem Charakter
der sonntäglichen Vigilfeier gerecht werden.

167) Vgl Pirmin Hugger,
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ZU Sinnbild des Todes Christi, das Wiedererwachen verweist auf seine Auf-
erstehung stermorgen. Was hier DETSONA Christi gesa: wird, Ist ach
Augustin auch 1er die Person des Christus [Ofus, der Kirche und ihres Hauptes
Für die Kirche spricht der Psalmvers VO UÜbergang VO  — der Sünde Zu eil
Auch 1er vereinigt sich der einzelne eter mıit Christus, in dessen Auferweckung
Gott einen Anfang, einen uen orgen gemacht hat, daß das Vergan-
SCNC wirklich vergansch ist.

Auf das Osterthema bezieht sich ın Psalm 30(29) VOT allem V6b Abend
Weinen, orgen Jubel gemeınt ist auch damit die Auferstehung Christi nach
seinem erlösenden Tod (V.1O ach Überwindung der Todessituation durch
Christus singt der Auferstandene und der Erlöste sSeın Danklied. Entscheidend
ist dabei die Einsicht, daß das Schicksal des Betenden SaAaNZ ıIn der andes
ruht.

Für die Terz-Psalmodie sieht das Monastische Stundenbuch auf die SANZC
Woche verteilt den Psalm VOT, der für den christlichen Beter das Loblied
auf das Gesetz Christi 1St, auf das Wortes selber In Menschengestalt, dessen
och sanftun dessen Bürde leicht ist1069 [ Dieses Wort ist fürden ristender Weg-
welsSer, Licht auf seinem Weg. Wer dieses Wort hält der liebt Ott170 und erfährt
auch, wI1e beseligend solche Liebe ist.

Für die Sext sieht das Monastische Stundenbuch Psalm 18(117) VOIL. Der „Vor-
beter“ dieses Psalmes, dieses Dankliedes, ist 1mM christlichen Verständnis Christus
selber, der wahre Önig, aber auch 1er die Kirche als ganze Besonders V.TI7 ‚J
werde nicht sterben, sondern leben, die aten des Herrn verkünden“, Ist In
Christus selber schon definitiv erfüllt aufgrund seiner Auferstehung. „Seinen etz-
ten Sleg besingt dieses Lied Ende unserTres Lebens,wenn WIT durch das ‚JTor der
Gerechtigkeit, der Gnade, eingehen dürfen, ihm danken, der eın Leben
lang die Wunder seiner e  ng uns gewirkt hat“171 In der Hore ittag
beten WIT also den Psalm, der VO  $ alters herderösterlichen Liturgie zugeeignet ist,
un der schon 1ImM Alten lestament Teil des Großen Hallel, der alttestamentlichen
Pascha-Liturgie WAaäILTl.

In seinem Mittelteil besingt der Psalm der Litaneipsalm auf die Wun-
der ottes, das Wunder der Befreiung. Wieder erkennt der christliche etfer 1m
Durchzug durch das Rote Meer (VV.13-15) das Vorherbild seiner eigenen Befrei-
ung und Erlösung durch die Taufe1!72. Das ist das Wunder unseres Lebens, ür das
WIT heute dankend Gott preisen.
168) H. In matutıinıs exsultatio. Vsque 1n matutinum, quo exsultatio resurrection1ıs futura

est, quae In matutina Domini resurrectione praefloruit“: Augustinus, Enarr. ın Ps
2‘ / L CChrSL 38, 172; Vgl ebda 2 / I, CChrSL 38, 184

169) +
170) Vgl Joh 14,
171) Pirmin Hugger, 2306
F72) Qui diuisit mMmare Rubrum in dinisiones. Diuidit et1am, ut uUNnus atque dem baptismus

aliis sıt in ultam, aliis sit In mortem. F} eduxit Israel peEr medium e1US. Educit etiam
innouatum populum SUUuM auacrum regeneration1s. excussıt Pharaonem et
uırtutem e1US ıIn marı UDTr0. Celeerıter interimıt et peccatum SUOTIUIN reatumque 1US
per baptismum“: Augustinus, Enarr. 1n Ps 133; CChrSL 40, 1963
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Die Psalmodie der Vesper Sonntagabend bilden die Psalmen des (GTO-
en Hallel“ das INa  j nach dem Paschamahl SAdN$S, auch Jesus mıiıt seinen Jün-

ern173

I )en Auftakt azu bildet Psalm e1in ymnus auf die unbeschreibliche
Größe es Der Name des Herrn 1St unfaß@bar und eın Begriff den Men-
schen VO.  - Gott machen trifft auf ih: denn jederBegriff ist schon Abgrenzung
Gott jedoch ist un-ab-grenzbar, un-de-finierbar (V 4 ber dieser unbegreif-
ich große Gott kümmert sich auch das einste den geringsten un! etz-
ten Menschen 9) Wie sehr1e5 zutrifft hat der Menschwerdung und
Paschamysterium SEe11NEES5 Sohnes bewiesen

Kernstück der alten Paschaliturgie WarTr die Erinnerung Israels die Befreiung
aus der Knechtschaft ens, die Durchzug durch das Kote Meer begann
und sich inzug das Gelobte Land mıIt dem Durchzug durch den Jordan
vollendete Sonntag wird dieser Psalm 114(113.A) für uns ZU Lobpreis für
uUunNnseIiIe Erlösung, deren WIT der Taufe, dem Ostersakrament teilhaftig wurden
Israel ist gerade hier Vorherbild für uns, für die rche für das NEeUEC Gottesvolk 174

lJ)aran schließt sich das Lied auf die Ehre ottes, Psalm 115(113B) Die Ehre
es ist VOTL allem der lebendige Mensch (V.17 der Mensch derwiederge-
boren 1St durch das Sakrament der Wiedergeburt auf den Tod un:! die Auferste-
hung Jesu, der Mensch, der schon Jjetz Anteil hat diesem uen un wahren
Leben, der österliche Mensch, der allen Götzen widersagt hat

Die Psalmodie der Vesper schließ@t mIıt Psalm 116(114/115), dem Danklied des
auferstandenen Christus, der, nachdem elr den Kelch des Leidens getrunken hat
1U  . Land der Lebenden Sein Danklied singt Kostbar War den ugen
es JeNneE Hingabe den Tod S1C, nicht der Untergang, das Zerschlagenwer-
den »10 konnte der Kelch des Heiles gefüllt werden, VO  $ dem alle trinken dürfen
die das volle Uun:| SANZC Leben erhalten u175 ugustinus erkennt auch diesem
Psalm das Pilgerlied des Christen, dessen Leben e1iNe peregrinatıo ist derWeg ZUT

himmlischen Herrlichkeit ZUT 0O100TUM, derWeg Von derVergänglichkeit ZUT

Unvergänglichkeit!”® Damiıit öffnet sich 1er wiederum die Eschatologische
Weite der Psalm leitet hinüber Zu Canticum adus der Offenbarung

DDie Psalmodie der Komplet Sonntagabend bilden die traditionellen
Kompletpsalmen und 133

Wenn Psalm VO Schlafen die Rede ist V.9) denkt der christliche Beter
dabei den Hinübergang VOomn Tod und Vergänglichkeit AB Leben Unver-
gänglichkeit Auch 1er gilt also Was Christus schon geschehen ist als dem
Haupt das wird un! soll auch uns als seinen Gliedern geschehen DerPsalm 1St

173) Mt
174) Ipsos hostes nostros, qul NOS ientes ut interimerent sequebantur id est delicta

nostra sicut Ae HOS 1 Marl rutos ita Baptismo demersa et exstincta uce
clarius intimat Quoniam unoluntarius ef MISETICOTS est, LDSE conuertet et miserebitur
nostr1; demerget elicta nosftra, demer et 1 yrofundum culpas nostras”: Augu-
stinus, Enarr. i Ps 113 L, rS  . 40, 10638; „Iordanis CT SO illos significat, quU1ı
gratiam baptismi perceperunt : ebda 113, l, CChrSL 40, 1639

7B Pirmin Hugger,
176) Vgl Augustinus, Enarr. Ps 114, CChrSL 40, 1651.
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das Gebet uNnseres gläubigen ottvertrauens Blick auf Christus und die CWISC
Vollendung

Psalm 91(90) Christus ISt das Vorbild des gläubigen Menschen Bedrängnis,
Versuchung undVerfolgung Er ist auch Beschützer denn E S1INsS uns

Leiden und der Auferstehung!”’ Der Christ ist der Mensch dessen Leben
mıiıt Christus Gott verborgen ist!/5 Deshalb weiß auch da{f nicht hoff-
nungslos der Macht des Bösen un:! derverzehrenden un ähmenden Angst aus-

gesetzt ist Er weiß Se1inenm Glauben da{f allerBedrängnis und Not füren,der
Gott liebt alles ZU Besten ausschlagen wird!”? Aber diese Glaubensüberzeu-
SUunNng SEeTZ! eine Innigkeit des Gottanhangens VOTaUS, S1€e ihrer Vollendung
allein Christus besaf(4180

Der Psalm schließlich ist das Nachtgebet der Mönche, das s1e stellver-
tretend beten für die Mitmenschen draußen Denn diese Aufgabe ist uns SC}
ben, i Gebet ür die Mitmenschen einzutreten, VOT allem für JeNE, die cht (oder
nicht mehr) beten können.

Abschließend dürfen sicher mıiıt RechtJda es Notker Füglister
wirklich gelungen ist, durch die Auswahl der Psalmen den Sonntag i Stunden-
gebet vA Gedächtnisfeier des Paschamysteriums machen Damit ist aber nicht
L1IUT ein zentrales Anliegen der Liturgiereform des /ZweitenVatikanischen Konzils
verwirklicht wonach der Sonntag auch Stundengebet das Gedächtnis des
Paschamysteriums Se1in soll un ZWarTr Christi un:! als Tauferinnerung)) der Chri-
sten, das entspricht vielmehr auch dem Geist der Benediktsregel ewiß ist das
Mönchsleben Kreuzesnachfolge, der Zusammenfassung Zu Freitag
sagten aber der eigentliche Herr und des osters 1St der auferstandene un:
verklärte Christus 181 Er ist auch der Gott der Psalmen ür die Benediktsregel
WIT ersten Teil sahen ist als der Auferstandene, als der VO  a Engeln UumM$SsC-
ben Thronende Vor ihm steht der Mönch Gebet182 Aber nicht 11UT das Gebet
IST Opus Dei (= Hus Christi) sondern das gaNZE Moönchsleben ist ens für
Christus, den wahren König und Herrn!®5 ihm übereignet sich der Mönch der
Profess amı! das Sonntagsoffizium wiederum glücklich die Verbin-
dung Von liturgischer und klösterlicher Spiritualität schaffen und Öördert
ine ganzheitliche Frömmigkeit
I7T7 Vgl Augustinus, Enarr Ps S {{ CChrSL 1269 ebda S 1{1 CChrSL

1273 1275
178) Kol 3
79) VVel. Röm 8,

180) Jo 106, RX vgl Pirmin Hugger, aalC)
181) Benediktsregel, Kapitel ZV
182) Benediktsregel, Kapitel 19, d
183) Benediktsregel, Vorwort 3I Kapitel 61,


